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Nr. 246. 


Euraſien. 


Von Arel Schmidt. 


Das Wort Euraſien taucht immer häufiger in der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen und in der ruſſiſchen Emigrantenpreſſe auf. In 
Paris gibt es ſogar zwei Zeitſchriften, die ſich dem euraſiſchen 
Problem widmen. 

Seit Peter der Große die gewaltſame Europäiſierung 
Rußlands vornahm hat es immer Gruppen gegeben, die das 
Aufpfropfen der Weſteuropäiſchen Kultur auf das Slawen⸗ 
tum für einen Fehler anſahen. Sie lehnten ſich gegen dieſes 
Aufgeben der ſlawiſchen Individualität auf und ſchrieben auf 
ihre Fahne: „Zarentum, Orthodoxie und Volk.“ Dieſe 
Slawophilen verwarſen die von ihren Gegnern, den ſoge⸗ 
nannten Weſtlern, geforderte Einführung eines parlamen⸗ 
tariſchen Rechtsſtaates in Rußland. Männer, wie Doſto⸗ 
jewſki und Tolſtoi, gehörten im Gegenſatz zu Turgenew zu 
den Slawophilen. die nichts gemeinſam mit dem „faulen 
Weſten“ haben wollten. Ihre Bibel war Danilewfkis „Ruß⸗ 
land und Europa“, das von einem abgrundtiefen Haß gegen 
Europa und die römiſche Kirche durchdrungen iſt. Das Ziel 
dieſer Richtung war Konſtantinopel, das alte Byzanz, von 
ar! das ruſſiſche Volk feinen orthodoxen Glauben erhalten 
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„Auch bei den Euraſiern ſteht das religiöſe Element im 
Mittelpunkt ihrer Gedankenwelt. Während aber die Slawo⸗ 
philen, wie geſagt, ihr Auge nach dem Balkan richteten, 
ſchauen die Euraſier über den Ural nach sıfien. Ihr Vor⸗ 
läufer iſt Fürſt Uchtomſki, der Reiſebegleiter des letzten 
3 als dieſer als Thronfolger durch Sibirien reiſte. 

n den damals veröffentlichten Reiſeberichten ſteht der be⸗ 
zeichnende Satz. die Ruſſen wären mehr mit dem beharren⸗ 
den Oſten“ als mit dem „fortſchrittlichen Weſten“ verwandt. 
Dieſer Gedanke wird jetzt von den Euraſiern aufs Leb⸗ 
hafteſte vertreten. Die führenden Elemente find mehrere 
ruſſiſche Gelehrte, die nach dem Siege des Bolſchewismus 
in Rußland blieben und damit in einen ſtarken Gegenſatz 
zu den emigrierten Ruſſen kamen. Dieſer Gegenſatz blieb 
auch beſtehen, als ſie ſpäter von der bolſchewiſtiſchen Regie⸗ 
zung ausgewieſen wurden und nach Deutſchland zogen. 
Ihr Führer freilich, Fürſt N. Trubetzkol, hat anfänglich als 
28 e . ei 
„Fehl e dieſer Po eingeſehen. © N ſchiene⸗ 
nes Werk „Europa und die ee 
liche Anklage gegen die germaniſch⸗römiſche Kultur, der er 
vorwirft, alle anderen Völker zu „Affen“ dieſer Kultur ge⸗ 
macht zu haben. Seiner Anſicht nach ſteht die ganze Menſch⸗ 
beit „jenem Europa“ gegenüber, gegen das zu kämpfen ſie 
verpflichtet iſt. Denn nur „wenn dieſe europäiſierten Völker 
einſähen, daß die Euxopäiſierung ein unzweifelhaftes Übel 
iſt und der Kosmopolitismus ein frecher Betrug, dann wer⸗ 
den fie aufhören, den Romano⸗Germanen zu helfen und der 
Triumphzug der „Ziviliſation“ wird aufhören: Die Ro⸗ 
mano⸗Germanen allein, ohne Unterſtützung der europäiſier⸗ 
ten Völker werden nicht in der Lage ſein, die geiſtige Ver⸗ 
knechtung der ganzen Welt fortzuſetzen.“ 

Jedoch nicht nur die Europäer, auch die ruſſiſchen Emi⸗ 
granten werden von den Euraſiern bekämpft. Ihre Loſung 
gegen ſie heißt: „Los von der Emigranten⸗Mentalität.“ 
Daher finden ſie ſich mehr mit den ruſſiſchen Dichtern in 
Sowjetrußland als mit den ruſſiſchen Dichtern der Emigra⸗ 
tion. Das iſt nicht ſo zu verſtehen, als ob ſie Bolſchewiſten 
geworden ſeien, ſondern ſie empfinden den Bolſchewismus 
als ruſſiſches Ideal nur mit negativem Vorzeichen. So 
find die Euraſier mit dem Verlorengehen der europäiſchen 
Faſſade Finnland, Eſtland, Lettland, Litauen und Polen 
— alles proteſtantiſche oder katholiſche Gebiete — ganz ein⸗ 
verſtanden. Ihrer Anſicht nach kommt dadurch der euraſiſche 
Charakter des bolſchewiſtiſchen Staates klarer zum Vor⸗ 
ſchein. Sie rechnen es auch dem Bolſchewismus als Verdienſt 
an, daß er das Schwergewicht ſeiner politiſchen Arbeit nach 
Aſien: China, Japan und Indien verlegte. Mit dieſem 
Gedanken der Befreiung der farbigen Völker vom weißen 
Joch knüpfen die Euraſier an den „Erlöſergedanken“ der 
Slawophilen an, der beſonders ſtark in Doſtojewſkis Schrif- 
ten anklingt. Die Einſtellung der Eurafier zu Europa vers 
langt zwangsläufig eine andere Stellungnahme zum Bol⸗ 
ſchewismus Sie ſind damit auch der Anſicht, daß dieſe 
zgeiſtige“ Bewegung nicht mit „gutorganiſierten Kavallerie 
diviſtonen liquidiert“ werden kann. Sie ſehen vielmehr im 
Bolſchewismus eine poſitive und eine negative Seite. Die 
poſitive iſt die Abkehr von Europa, die negatſve iſt der 
Wahn des Bolſchewismus, die Erlöſung der Menſchheit ohne 
Gottesglauben vornehmen zu können. Die Eurajier hoffen 
aufrichtig, daß es dem Bolſchewismus glücken möge, die 
Emanzipation Euraſiens von der Vorherrſchaft Europas an⸗ 
zubahnen. Wenn das gelingen ſollte, iſt man bereit, dem 
Bolſchewismus all feine Maßlofigkeiten und Greuel zu 
verzeihen. 

Dieſe Heinneigung der Euraſier zum Bolſchewismus 
wird in gewiſſer Beziehung von den Bolſchewiſten erwidert. 
Wurden auch die Führer ausgewieſen, welche als charakter⸗ 
volle Männer nicht gewillt waren, ihre eigenen Gedanken 
zugunſten der reinen Lehre Lenins aufzugeben, ſo werden 
ſie doch von Moskau mit viel mehr Wohlwollen behandelt, 
als die ruſſiſche Emigration. In der „Prawda“ hat Trotzki 
den Ausſpruch getan, daß die Bolſchewiſten von den Eura⸗ 
ſiern nichts zu fürchten hätten, weil ihre Theorien von den 


Bolſchewiſten in die Praxis umgeſetzt worden ſeien. 


Auch die Euraſier, in deren Reihen ſich viele geiſtig her⸗ 
vorragende Männer befinden, lehnen, wie wir gejehen, jede 
Verbindung mit Europa rundweg ab. Das ſollte von den⸗ 
jenigen Deutſchen nicht überſehen werden, die da glauben, 
daß bei Wiederkehr der bürgerlichen Ruſſen zur Macht dieſe 
die geborenen politiſchen Freunde der Deutſchen ſein wür⸗ 
den. Gerade weil ſeit Jahrhunderten der deutſche Einfluß 
in Politik und Kultur in Rußland fo groß geweſen iſt, 
richtet ſich der Haß ſtark gegen das Deutſchtum. Dabei iſt 
nicht zu beſtreiten, daß, wie die Slawophilen von Hegel, die 
Euraſtier von Spengler beeinflußt ſind. Es wäre ein Irr⸗ 
tum anzunehmen, daß die einen wie die andern den Deut⸗ 
ſchen als ihren Lehrmeiſter lieben; das Gegenteil iſt richtig. 
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Menschheit” ſſt eine leidenſchaft⸗ 


politiker von der Art des früheren 


in Polen 
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Wir Deutſchen werden daher gut tun, ein nachbolſchewiſti⸗ 
ſches Rußland nicht gar zu feſt in unſere politiſche Rechnung 
als Aktivpoſten einzuſetzen. Die euraſiſchen Gedankengänge 
werden in ihm einen nicht geringen Einfluß ausüben, und 
ſie ſind nichts weniger als deutſchfreundlich. 


— . —— 


Ausſchluß von Trotzki und Einowjew. 


Moskau, 25. Oktober. (PAT) In der Zeit vom 21. bis 
zum 23. d. M. tagte hier das Plenum des Zentralkomitees 
und der Zentralkontrollkommiſſion der regierenden Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, die den Beſchluß faßten, 
Trotzki und Sinowjew aus dem Zentralkomitee der 
Ratz auszuſchließen. Die betreffende Reſolution 
autet: 

„Das vereinigte Plenum der Zentral- und der Kontroll⸗ 
kommiſſion hat im September 1927 eine große Toleranz und 
Geduld gegenüber Trotzki und Sinowjew an den Tag gelegt, 
um ihnen dadurch Gelegenheit zu geben, ihr Verſprechen 
vom 8. September d. J., der Artion zur Bildung beſonderer 
Fraktionen zu entſagen, einzulöſen. Doch Trotzki und 
Sinowjew haben die Partei abermals ordinär be⸗ 
trogen und dadurch die übernommene Pflicht verletzt. Sie 
ſetzen im Gegenteil ihre Aktion gegen die Partei und deren 
Einheit in einer Weiſe fort, die an die Bildung einer neuen 
Anti⸗Lenin⸗Pa rtei grenzt. Bei dieſem Sachverhalt 
haben das Vereinigte Plenum der Zentralkontroll⸗ 
kommiſſion und des Zentralkomitees beſchloſſen, Trotzki und 
Sinowjew aus dem Zentralkomitee der Partei aus zu⸗ 
ch ließen. Gleichzeitig einigte man ſich dahin das ganze 
Material über die Tätigkeit der Oppoſitionsführer der 
15. Tagung zur Stellungnahme zu unterbreiten. 


Fin engliſcher Proteſt an Rußland. 


Riga, 24. Oktober. Die ruſſiſche politiſche Polizei, die 
auf Befehl der Sowjetregierung eine ſcharfe Aktion 
gegen die Anhänger Englands eingeleitet hatte, 


hat jetzt gegen die Gebrüder Pro we kund den juriſtiſchen 


Berater im Friegskommiſſarkat Koropatow die Anklage 


nicht allein wegen Spionage unſten Englands, ſon⸗ 
Se ee Tee een, 
zuſammen⸗ 


Prowe ſein Automobil zur Verfügung geſtellt habe, in dem 
Woroſchilow und andere höhere Sowjetbeamte entführt wer⸗ 
den ſollten, um an ihnen den geplanten Mord zu vollſtrecken. 

Die engliſche Regierung hat einen energi⸗ 


ſchen Proteſt gegen dieſe unbegründeten Anklagen durch 


den norwegiſchen Geſandten in Moskau eingelegt, der ſeit 
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland 
die Intereſſen Englands bei den Sowjets vertritt. 


Rakowfki in Oppoſition. 


Riga, 24. Oktober. Rakowſki, der in Moskau einge⸗ 
troffen iſt und von Stalin nicht empfangen wurde, iſt mit 
den Führern der Oppoſition in Verbindung getreten. 
Rakowſki greift die Taktik des Zentralkomitees heftig an, 
die er als provokatoriſch bezeichnet. 


Lloyd Georges Teegeſpräch. 


Polniſcher Kommentar. 


e Bi 8 Wotfr 

” tr eo dor Wo begnügte ſich nicht mit 
den allgemeinen Betrachtungen und Perſpektiven des Herrn 
Lloyd George, ſondern ſuchte ihn weiter auszuforſchen mit 
der Bemerkung, daß Deutſchland leichter die ihm von Lloyd 
1 1 Geduld bewahren könnte, wenn am Ende 

eges ein 

an dieſem Ende weder Danzig, noch auch die Löfung der 
Korridorfrage. Lloyd George, der unlängſt, als ihn 
ein polniſcher Preſſevertreter um ſeine Meinung in 

der Grenzen Polens befragte, kurz und aus⸗ 
weichend g t hatte, daß er in dieſer Sache nichts 
zu ſagen habe, geſtattete es diesmal dem Redakteur des 
deutſchen Blattes ſehr gern. ihn zu befragen. Er ſagte n. a. 
nicht mehr und nicht weniger: 

„Sie wiſſen doch, daß in der ganzen Geſchichte noch 
niemals jemand mit den Polen fertig ge⸗ 
worden iſt. Dieſe Erkenntnis wird ſich mehr und mehr 
durchſetzen, und wenn Deutſchland nur ſeine Politik des 
geduldigen Abwartens beibehält, wird auch eine 
Löſung der Oſtfragen zu finden ſein.“ 

„. Das Blatt zitiert dann weiter die unſeren Leſern 
bereits bekannte Stelle aus dem Wolffſchen Bericht über 
Polen und fährt fort: 

„Wir werden uns natürlich mit Lloyd George über die 
Geſchichte nicht ſtreiten, denn ſeit den Zeiten der Friedens⸗ 
konferenz iſt es notoriſch, daß er auf dieſem Gebiete ein 
Janorant iſt. In jedem Falle beſtätigt das Interview 
Wolffs mit Lloyd George zweifellos, daß Deutſchland eine 

nderung unſerer Grenzen erſtrebt, daß die Auslands⸗ 
) c engliſchen Premiere 
miniſters dieſes Beſtreben unterſtützen, und daß man in 
dieſer Hinſicht auf eine Aktion des Völterbundes hinweiſt 
als auf den Weg, der zum Ziele führt. Eine praktiſche 
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Bromberg, Mittwoch den 26. Oktober 1927. 


51. Jahrg 


Illuſtration dazu bildet Locarno. Und zugleich iſt dies ein 
lehrreicher Beitrag zu den gegenwärtig ſtattfindenden 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen und zu der 
Bereitſchaft der polniſchen Regierung, eine Flut Deutſcher 
nach Polen hereinzulaſſen und ihnen das Niederlaſſungs⸗ 
recht bei uns zu gewähren. Eine blutige Ironie. (Praktiſch 
dürfte ſich das Niederlaſſungsrecht im umgekehrten Sinne 
auswirken. Eine polniſche Flut drängt nach Weſten. D. R.) 
Herr Lloyd George iſt den Deutſchen gegenüber ſehr freund⸗ 
lich, er macht ſie auch darauf aufmerkſam, daß ſie ſich bei 
ihren Reviſionsbeſtrebungen nicht allein auf den Artikel 19 
des Völkerbundsvertrages berufen möchten, denn es exiſtiere 
noch ein Brief des Herrn Clemenceau an den deutſchen 
Grafen Brockdorf⸗-Rantzau vom 16. Juni 1919.“ Es folgt 
das bezügliche Zitat aus dem Bericht des „Berliner Tage⸗ 
blatts“. Dann geht es weiter: 

„Herr Lloyd George ging in ſeinen Vertraulichkeiten 
noch weiter und verſicherte Herrn Wolff, er ſei ſeinerzeit 
erſtaunt geweſen, daß Deutſchland den Waffenſtill⸗ 
ſt and angenommen hätte, ſtatt ſich über den Rhein 
zurückzuziehen.“ Zum Schluß heißt es im „Kurjer 
Poznanſki“: 

„Soweit die Vergangenheit in betracht kommt, 
mögen die Leſer daraus erſehen, welche Hinderniſſe und 
Intrigen das polniſche Nationalkomitee und die polniſche 
Friedensdelegation aus dem Wege räumen mußten, bis 
Polen im Verſailler Friedensvertrage 
was es erreicht hat trotz des ſtarken Einfluſſes des engliſchen 
Premiers Lloyd Georges im Oberſten Rate der Alliierten. 
Und diejenigen Polen, die im Kriege mit Deutſchland und 
Sſterreich⸗Ungarn gingen, behaupten ſtets, daß wir durch die 
Schuld des nationalen Komitees und der polniſchen Dele⸗ 
gation auf der Pariſer Konferenz ſo wenig erreicht haben. 
Was aber die Zukunft anlangt, ſo können wir Lloyd 
George verſichern, daß er die Stunde nicht erleben 


wird, wo Polen ſich durch Gerfer Intrigen wenn auch 9 


nur eine Handvoll Erde wegnehmen laſſen wird. Der 
„Pazifiſt“ Lloyd George ſollte mit ſeiner Propaganda für die 
Anderung der polniſchen Grenze vorſichtig jein; denn dieſe 
Propaganda iſt eine Arbeit, die unmittelbar zur Wieder⸗ 
holung der Kriegskataſtrophe führt. Polen gibt 
nicht nad, und ein Brand an der Weichſel bedeutet einen 


Brand am Ruin, einen Braud in ganz Europa.“ * 


prinz Karol verzichtet nicht. 5 


Paris, 24. Oktober. (PA.) Im Zuſammenbange mit 
den Meldungen, die in der letzten Zeit über die Rückkehr 


des Prinzen Karol nach Rumänien erſchienen, 
erteilte der ehemalige rumäniſche Thronfolger der Havas⸗ 
Agentur folgende Informationen: N 

„Jedermann weiß,“ ſo erklärte der Prinz, „daß ich mit 
meinen rumäniſchen Freunden und mit allem, was rumä⸗ 


niſch iſt, niemals den Kontakt verloren habe. Ich 


intereſſiere mich lebhaft für das Leben meines Landes. Ich 
habe es ſchon geſagt, und wiederhole es, daß ich mich un⸗ 
verzüglich zur Verfügung ſtellen werde, ſofern mich das 
Land rufen wird.“ Über die eventuelle Art feiner Be⸗ 
rufung befragt, erklärte Prinz Karol lächelnd, daß es doch 


ſo viele Arten der Einladung des Monarchen gebe, wenn g 


man ſich ſchon über ſeine Rückkehr verſtändigt hat. Genügen 
würde ein Beſchluß des Parlaments, eine Volksabſtimmung 
oder eine Verſtändigung der Parteien. „Ich kann jedoch 
meine Entrüſtung nicht unterdrücken, wenn ich erfahre, daß 
der Regierungschef meines Landes mich offen des Leui⸗ 


nismus und des Muſſolinis mus anklagt und mich 


einen Germanophilen (!) nennt. (Karol iſt ja noch 
mehr: ein deutſcher Hohenzoller! D. R.) Ich bin um fo mehr 
darüber entrüſtet, als dieſer Staatsmann genau weiß, daß 
ſeine Erklärung jeder Grundlage entbehrt.“ 4 
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Die rumäniſche Regierung dementiert. 


Bukareſt, 24. Oktober. (PAT) Nach der Beendigung 
der Miniſterratsſitzung wurde geſtern abend folgendes 
Kommunikat herausgegeben: Die in der Auslands⸗ 
preſſe erſchienene Meldung, als ob in Rumänien die Bewe⸗ 
gung an Stärke zugenommen hätte, die darauf abzielt, dem 
Prinzen Karol die Thronrechte wieder zu verleihen, iſt 
vollkommen falſch. Die Gerüchte hierüber entſtanden 
im Zuſammenhange mit den Einladungen, die der ehemalige 
Thronfolger Prinz Karol den Führern verſchiedener Par⸗ 
teien, den Präſes des Miniſterrats mit eingeſchloſſen, zu⸗ 
ſtellen zu laſſen verſuchte, um das rumäniſche Volk zu be⸗ 
wegne, daß es ſich für ſeine Berufung auf den Thron aus⸗ 
ſpricht. Mit Rückſicht darauf, daß eine derartige Aktion 
einen direkten Anſchlag gegen die Beſtimmungen der Kon⸗ 
ſtitution und die Sicherheit des Staates bedeutet, wurde der 


gent, der die erwähnten Schreiben den Adreſſaten zuzu⸗ 


eſtgenommen und dem Gericht 


ſtellen verſuchte, 
entſchloſſen, die 


bergeben. ie Regierung iſt feſt 


Rechtsordnung im Staate ſicherzuſtellen. Sie wird die un⸗ 


erläßlichen Anordnungen treffen, um ähnliche Bemühun⸗ 
gen unmöglich zu machen. 


Fürſt Wilhelm von Hohenzollern F. 


Fürſt Wilhelm von Hohenzollern iſt Sonnabend in 
ſeinem Schloß zu Sigmaringen im Alter von 64 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er war der ältere Bruder des unlängſt verſtorbe⸗ 
nen Königs Ferdinand von Rumänien, hat aber frühzeitig 
auf den Thron verzichtet, 


Verringerung der Heeresausgaben. 


Warſchau, 25. Oktober. Allmählich dringen Einzelheiten 
aus dem Budgetentwurf der Regierung für das Jahr 1923/29 
in die Öffentlichkeit. Große Beachtung wird der Tatſache 


geſchenkt, daß ſich die Regierung des Marſchalls Pilſudſtt zu 


einer bedeutenden Herabſetzung des Militär⸗ 


ne 
S 


das erreicht hat, 


r re 


budgets entſchloſſen hat. Im Vergleich zum gegenwärti⸗ 
gen Budget werden die Ausgaben der Staats verteidigung 
im kommenden Jahre um mehr als 70 Millionen z 
herabgeſetzt; fie werden nicht ganz 700 Millionen al 
betragen. 

Erhöht werden dagegen die Ausgaben für Inveſtitions⸗ 
zwecke des Verkehrsminiſteriums, die Ausgaben des Mini⸗ 
ſteriums für öffentliche Arbeiten und für das Bildungs⸗ 
weſen, alſo zum Bau neuer Eiſenbahnlinien, Wege, Brücken, 
5 9 ſowie zum Bau und zur Unterhaltung von 

len. 


Chronik 
der deutſch⸗polniſchen Vorverhandlungen. 


Warſchau, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Zuſammenhang mit der gegenwärtigen deutſch⸗polniſchen 
Fühlungnahme über verſchiedene Wirtſchaftsfragen rechnet 
man in Polen ſtark mit einer baldigen Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsvertragsverhandlungen. Die Dele⸗ 
gationen ſoſten die rein fachmänniſchen Fragen 
beſprechen, während alle Fragen politiſcher Natur 
zwiſchen dem Geſandten Rauſcher und der polniſchen Re⸗ 
gierung in Warſchau verhandelt werden ſollen. 

Man rechnet damit „daß man in der nächſten Woche 
bereits zu den erſten Verhandlungen ſchreiten wird. In 
Polen erwartet man — wie der „Danz. Ztg.“ aus Berlin 
gemeldet wird — ein Angebot hinſichtlich des Kohlen⸗ 
kontingentes und der Einfuhr von Schweine⸗ 
fleiſch. Was das Kohlenkontingent anbetrifft, ſo werde es 
für Deutſchland leichter ſein als die Frage der Ausführung 
von Schweinefleiſch. Jedoch hofft man zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung zu kommen. 


* 

Berlin, 25. Oktober. („Voſſ. Ztg.“) Im Rahmen einer 
Tagung der Deutſchen Volkspartei in Liegnitz erklärte 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann zur Frage des Han⸗ 
dels vertrages mit Polen, er wiſſe genau, daß es 
manchen Leuten unſympathiſch ſei, über dieſes Thema zu 
ſprechen. Aber dieſe Leute verwechſelten meiſt den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit einer Art von Liebeserklärung. 
Natürlich ſind die Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und 
Polen beſonders ſtark. Polen müſſe verſtehen, daß die 
deutſchen landwirtſchaftlichen Intereſſen unbedingt berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. „Nachdem wir aber in der Nieder⸗ 
laſſungsfrage zu einer Einigung gekommen ſind, 
können die anderen Verhandlungen bei gegenſeiti⸗ 
gem Verſtändnis einen guten Fortgang nehmen. Es 
gibt in Polen ſehr wohl Leute, die wiſſen, daß ſie auf 
Deutſchland wirtſchaftlich angewieſen ſind. Es gibt anderer⸗ 
ſeits dort auch ſolche, die ihre Aufgabe darin ſehen, die deut⸗ 
ſchen Minderheiten zu bekämpfen, um ſich von einem angeb⸗ 
lichen Albdruck, von Deutſchland, zu befreien. Wir müſſen 
noch einmal betonen, daß die Parole des Friedens ſtets 
die einzig wertvolle ſein kann. Auch Polen muß einſehen, 
daß es die beſte Friedenspolitik iſt, mit Deutſchland in ein 
wirtſchaftliches Einvernehmen zu kommen.“ 5 

Abg. Schmidt⸗Hirſchberg ſchilderte dann die Eindrücke 
auf ſeiner Warſchauer Reiſe. 4 


Nach einer weiteren Berliner Meldung wurde die 
deutſch⸗polniſche Konferenz der Wirtſchaftsvertreter, durch 
die den amtlichen Verhandlungen über den Wirtſchaftsver⸗ 
trag die Wege geebnet werden ſollen, endgültig auf den 
6. Dezember anberaumt. Die vorbereitende Konferenz 
fand bekanntlich am 25. Auguſt ſtatt und betraf lediglich for⸗ 
melle Fragen. Den Gegenſtand der Verhandlungen am 
6. Dezember ſollen grund fätzliche Fragen bilden, die 
in allgemeinen Umriſſen beſprochen werden ſollen. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Delegationen iſt noch nicht feſtgeſetzt. 
Die Zahl der Konferenzteilnehmer wurde auf 15 Perſonen 
von jeder Seite feſtgeſetzt. 


Ein kleiner Seitenhieb. 
5 An die Adreſſe der deutſchen Unterhändler. 
Warſchau, 24. Oktober. (Eigene Meldung.) Von den 


Bemühungen der beiden amtlichen Perſönlichkeiten, die aus 


Berlin nach Warſchau gekommen waren, um mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſterium zu verhandeln, nimmt „Glos 
Prawdy“ in recht naiver Weiſe Notiz. Im wirtſchaftlichen 
Teil des Blattes finden ſich folgende Bemerkungen vor: 
„Als Polen trotz der angeſtrengten Kampagne der deut⸗ 
ſchen Preſſe dennoch eine große Stabiliſierungsanleihe er⸗ 
halten und die ganze diſziplinierte, energiſche und in den 
Mitteln nicht wähleriſche Offenſive (2) verſagt hatte, hat 
ſich in den leitenden deutſchen Kreiſen ein anderer 
Wind erhoben. Man begriff, daß Polen ohne Deutſchland 
auskommt und ſogar nicht gar zu ſchlecht auskommt. Man 
begriff, daß Polen langſam neue Abſatzmärkte und neue An⸗ 
kaufsquellen findet. Man ſchickte daher nach Warſchau Ge⸗ 
heimräte, damit ſie irgendwie die ſeinerzeit gewaltſam und 
unbedachtſam aͤbgeriſſenen Verhandlungsfäden wieder an⸗ 
knüpfen. Wir wünſchen den Unterhändlern in ihrer ſchwie⸗ 
rigen und wichtigen Miſſion Erfolg. Ihre Aufgabe iſt aber 
gegenwärtig viel ſchwieriger als ſie vor einigen Monaten 
geweſen wäre. Die deutſchen Sendlinge ſollten in Betracht 
ziehen, daß Polen eine bedeutende, ausländiſche Schlüſſel⸗ 


anleihe erhalten hat..“ ' 

Dies der Labetrunk, den das Regierungsblatt den 
deutſchen Unterhändlern darbietet. Aus reiner Herzens⸗ 
freundlichkeit gegen die Gäſte und aus „Vornehmheit“ 
— wie Thomas Mann ſagen würde. Daß dieſer Labetrunk 
nicht nur mit Schierling, ſondern auch mit falſchen Kräu⸗ 
tern angerührt wurde, braucht man verſtändigen Leſern 
nicht erſt auseinanderzuſetzen. 


Vorwahlſtimmung. 


In einer Korreſpondenz aus Warſchau gibt der „Kurier 
Poznanſki“ folgendes Stimmungsbild von der Situation 
vor den Wahlen: 

„Alle Zeichen am Firmament weiſen darauf hin, daß 
wir uns den Wahlen nähern. Es beginnt ſich bereits die 
Lage zu kriſtalliſieren. Am meiſten ſpricht man vom 


9 Minderheitenblock. 


Theoretiſch kaun man ſich ihn am leichteſten voritellen. 
In Wirklichkeit begegnet der Gedanke verſchiedenen Schwie⸗ 
rigkeiten. Vor allem treten zwiſchen den einzelnen 


Minderheiten und auch innerhalb der Ya rei Minder⸗ 


heiten ſtarke Spannungen hervor. Bei den Deutſchen zeigen 
ſich beſonders ſtarke Spannungen zwiſchen den ane hen 
und bürgerlichen Gruppen, was indeſſen die Bildung einer 
Einheitsfront der deutſchen Minderheit nicht unmöglich 
macht, da man ihre bürgerliche Diſziplin kennt. Schwieriger 
ſchon iſt die Frage der Verſtändigung zwiſchen den einzelnen 
Gruppen innerhalb der Judenſchaft. Dort herrſcht zwiſchen 
dem „Bund“ und den Zioniſten Kampf. 

Was das Verhältnis zwiſchen den einzelnen Nationali⸗ 
täten anbelangt, jo fällt vor allem der Gefühlskonflikt 
zwiſchen den Juden und Ruſſinen (Ukrainern) ins 
Auge. Die Juden erlangten bei den letzten Wahlen infolge 
der ukrainiſchen Wahlenthaltung eine Reihe von Mandaten 
im öſtlichen Kleinpolen. Heute verlieren ſie dieſe Mandate 
an die Ruſſinen. Gerade jetzt, da der Prozeß Schwarzbart 


(wegen der Ermordung Petliuras) in Paris ſchwebt, werden 
die Differenzen vertieft und verſchärft. 


Und wie ſteht es um ! 
die polniſche Seite? 


Die Umriſſe gewiſſer Blockbildungen zeichnen ſich bereits 
klar ab. Die kürzlich veröffentlichten Reſolutionen der 
„Wyzwolenie“ proklamieren offen den Gedanken eines 
demokratiſchen Blocks. Die Parole iſt ausgegeben. Sie 
wurde indeſſen durch nichts illuſtriert. Man kann anneh⸗ 
men, daß es ſich hier um eine Zuſammenarbeit der „Wyzwo⸗ 
lenie“ mit der PPS hardelt. Private Beſprechungen 
zwiſchen den Führern beider Gruppen und der Ton der 
Preſſe weiſen auf eine ſtarke Annäherung dieſer Parteien 
hin. Wird mit ihnen auch die Bauernpartei gehen? 
Dieſe hat eine Aufgabe: Pilſudſki bei der Niederwerfung 
der Rechten und des „Piaſt“ zu unterſtützen, um ſich nach 
deren überwindung der Lage zu bemächtigen. Dann würde 
ſie Pilſudſki ihre Bedingungen ſtellen. Gerade jetzt tritt die 
halbamtliche „Epoka“ mit Ausführungen hervor mit denen 
fie die Notwendigkeit der Konſolidierung des nach den Mai⸗ 
Vorgängen gebildeten Lagers zu begründen ſucht. Das 
Blatt meint „daß die künftigen Wahlen darüber entſcheiden 
ſollen, ob Polen endgültig den Weg einer normalen Ent⸗ 
wickelung als Macht betreten werde und ob der Kampf ge⸗ 
führt werde zwiſchen den Gruppen, die die durch Marſchall 
Pilſudſki begründete Ideologie darſtellen, und der nationa⸗ 
liſtiſchen Rechten und der eine oppoſitionelle Stellung ein⸗ 
nehmenden Linken. Allerdings verſtehen wir nicht recht, 
worauf jene „Ideologie, die Marſchall Pitſudſki begründet 
hat“. beruht, da dieſe in keiner Erklärung näher bezeichnet 
worden iſt Stützen kann fie ſich allein auf die Perſon Pil- 
ſudſkis. Die „Epoka“ weiß, daß die Regierung allein die 
moraliſche Sanierung und die Umwandlung der Seele des 
zeitgenöſſiſchen Polen nicht durchführen kann. Die bisheri⸗ 
gen Bemühungen der Regierung ergaben nicht die erwar⸗ 
teten Reſultate. Dieſe hier zugeſtandene Euttäuſchung it 
vollſtändig begreiflich, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
dieſer Gruppierung die Ideologie fehlt. Um die Mitver⸗ 
antwortlichkeit mit dem „Schöpfer des Umſturzes“ — um 
die Worte der „Epoka“ zu gebrauchen — iſt, ſo heißt es in 
dem Artikel weiter die demokratiſche Konſolidation der nach 
den Mai⸗Tagen erfolgten Gruppierung notwendig. Ent⸗ 
ſprechende Beſchlüſſe ſind bereits auf dem Verbande der 
Sanierung (Zwiazek Naprawy] gefaßt worden. Wie find 
nun dieſe Gruppierungen? Zum Umſturz haben auch die 
Sozialiſten tätig keigetragen. Heute lehnen ſie aber 
die Mitverantwortung für die Regierung ab und die 
Wyzwolenier verhalten ſich zu den Taten des Mai v. J. 
kritiſch. Desgleichen die Bauernpartei, die in ihren 
Publikationen die nach den Mai⸗Tagen des vorigen Jahres 
geſchaffenen Organiſationen wie die Arbeitspar tei und 
den „Zwigzek Naprawy“ heftig angreift. 

Welche Rolle fällt nun bei dieſer Sachlage den Konſer⸗ 
vativen zu? Dieſe betrachten ſich doch. und zwar namentlich 
die Wilna⸗Grupve, als die beiten Hüter der Ideen Pit⸗ 
ſudſkis. Eine ähnliche Stimmung herrſchte in der Ver⸗ 
ſammlung in Jablonowo. Indeſſen die Arbeitspartei will 
fie aus der Mitverantwortung beſeitigen. indem fie ſtändig 
den Gedanken der Konſolidierung nur der demokrati⸗ 
ſchen Elemente betont. Die Vertreter der Landwirt- 
ſchaft und amtliche Perſönlichkeſten wie der Lemberger 
Wojewode propagieren die Zuſammenarbeit der Konſer⸗ 
vativen und der Demokraten. Wie ſoll dies alles unter⸗ 
einander verſöhnt werden? Bei dieſem Stande der Dinge, 
da von allen Seiten Bemühungen ſtattfinden, eine Konſoli⸗ 
dierung auf Grund einer Parole herbeizuführen, exwächſt 
dem nationalen Lager die Hauptaufgabe: die eigenen Reihen 
zuſammenzuſchließen.“ 

— — 


Sin lichter Moment. 


Der „Dziennik Bydgoſki“, der mit dem „Kurs 
jer Poznanſki“ um die Palme der höchſten Deutſch⸗ 
feindlichkeit in heißem Wettſtreit ſteht, hat auch einmal lichte 
Momente. In dieſen Tagen ſuchte er in zwei Artikeln den 
Nachweis zu erbringen, daß die Bromberger Handwerks⸗ 
kammer, der ebenſo und aus denſelben Gründen wie 
der Handelskammer die Auflöſung droht, unter allen Um⸗ 
ſtänden beſtehen bleiben müſſe. Bei dieſer löblichen Arbeit 
hatte er einen lichten Moment, denn es entſchlüpfte ihm da⸗ 
bei das folgende Bekenntnis: 

„Den Deutſchen muß zugegeben werden, daß ſie ein un⸗ 
gewöhnliches Organiſationstalent beſitzen. . dem allein 
iſt die ſtarke Entwicklung und Erſtarkung Deutſchlands in 
den letzten 40 Jahren nach ſeinem Siege bei Sedan zuzu⸗ 
ſchreiben.“ 

Na alſo! 


Danziger Wahlliſten. 


Die Freie Stadt Danzig ſteht vor den Volkstagswahlen. 
Während die Polen und die marxiſtiſchen deutſchen Parteien 
mit einheitlichen Liſten zur Urne geben, iſt das deutſche 
Bürgertum in 18 Gruppen und Grüppchen geſpalten, die 
bisher noch nicht einmal die Liſtenverbindung angemeldet 
haben. N 4 . ? 
Der Termin zur Einreichung der Kandidatenliſte 
war am 23. Oktober abgelaufen. Bei dem Wahlleiter für 
die Volkstagswahlen ſind in der hierfür beſtimmten Friſt 
nicht weniger als die nachſtehenden 21 Wahl vo rſchläge 
eingereicht worden: . 

Sozialdemokratiſche Partei (Liſtenführer Gehl), 
Deutſche Mittelſtands⸗ und Arbeiterpartei (Liſten⸗ 
führer Lehmann), N 
Mieter und Gläubigerpartei (Liſtenführer Mrocz⸗ 
kowſki), i } ’ 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Liſtenführer Jahr), 
„Vereinigte Liſte der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei und der Aufwertungs⸗ und Volks⸗ 
rechtspartei (Liſtenführer Hohnfeldt). Kennwort: 
Hitlerbewegung. Für Volksrecht und Aufwertung). 
6. Polniſche Liſte (Kennwort: Polen). (Liſtenführer 
Moczynſki), 6 

7. Kommuniſtiſche Partei (Liſtenführer Raſchke), 

8. Wahlvorſchlag der Fiſcher (Kennwort: Berufsfiſcher), 

(Liſtenführer Boehm, 

9. Zentrumspartei (Liſtenführer Fuchs). 

10. Arbeitnehmergruppe (Liſtenführer Chriſtoffel), 

11. Allgemeine Rentnerpartei (Liſtenführer Gebauer), 

12. ra Volkspartei (Liſtenführer Schweg⸗ 
mann), 

13. Fiſcher und verwandte Berufe (Liſtenführer Baginſki), 

14. Hypothekenſchuldnerpartei (Liſtenführer Wolf)) 

15. Deutſch⸗Danziger Volkspartei (Liſtenführer Blavier), 

16. Deutſch⸗Soziale Partei (Liſtenführer Zarske), 

17. Deutſchliberale Partei (Liſtenführer Siebenfreund), 

18. Danziger Hausbeſitzer⸗Partei (Liſtenführer Brenner), 

19. Danziger Wirtſchaftsblock (Liſtenführer Brieskorn), 

20. Wirtſchaftsliſte [Liſtenführer Regier), 

21. Nationallibefpale Bürgerpartei (Liſtenführer Eſchert). 

a 8 


Abberufung des deutſchen Generalkonſuls 
5 in Danzig? 

Wie die „Danz. Ztg.“ von unterrichteter Seite erfährt 
und unter Vorbehalt weitermeldet, ſoll der deutſche General⸗ 
konſul für Danzig, Freiherr von Thermann, dem⸗ 
nächſt auf einen anderen Poſten berufen werden. 


do 


N 22 


Kriegslegende. 


Die Flotte des Norddeutſchen Aoyd ſollte an Schweden 
verſchenkt werden? 


Die ſchwediſche Preſſe tiſcht ihren Leſern einen ſenſa⸗ 
tionellen Bericht aus der Kriegszeit auf. Es handelt 
ſich um eine Darſtellung der Helſingborger Zeitung „Helſing⸗ 
horg Poſten“, die ſich auf die Angaben des deutſchen 
Kon ſuls in Helſingborg, Henning, ſtützt. Dieſer er⸗ 
zählt, im März 1917 hätten ihn hervorragende Vertreter 
des Norddeutſchen Lloyd beſucht und Schweden die 
ganze in Amerika liegende Tonnage im Geſamt⸗ 
wert von einer Milliarde Goldmark als Geſchenk an⸗ 
geboten. Die deutſchen Herren hätten vorbehaltlos zu⸗ 
gegeben, daß durch dieſe Gabe nur verhindert werden ſollte, 
daß die deutſche Tonnage in die Hände Amerikas ſiele, 
da man damit rechnete, daß die Vereinigten Staaten binnen 
kurzem auf ſeiten der Entente treten würden. Konſul 
Henning berichtet, er habe ſich ſofort mit den ſchwediſchen 
Behörden in Verbindung geſetzt, und ſie hätten nach genauer 
Prüfung der Sache erklärt, die abſolute Bedingung für die 
Transaktion müſſe ſein, daß die übertragung die Form 
einer Gabe ohne irgendwelche Bedingungen 
habe. Von deutſcher Seite wurden bindende Zu⸗ 
ſagen hierüber abgegeben. Gleichzeitig habe eine andere 
große Reederei, die Roland ⸗ Linie, ihre ganze Tonnage 
im Werte von einer halben Milliarde Goldmark Schweden 
angeboten. Alles ſei klar geweſen, da hätten die Ver⸗ 
einigten Staaten utſchland den Krieg erklärt und 
die deutſche Handelsflotte in den amertkaniſchen Häfen be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Konſul Henning iſt — dem „Hamburger Fremdeubl.“ 
zufolge — ein ſehr angeſehener Großkaufmann in Helſing⸗ 
borg, Leiter der Spenſke Superfosfatoch Spoplefabrik und 
mehrerer anderer ſchwediſcher Unternehmen. Er iſt ſeit 1911 
deutſcher Konſul in Helſingborg. 

Seine Mitteilungen werden durch den Rechtsanwalt 
Walter Klein in Helſingborg beſtätigt, der auch angibt, 
zu der genannten Zeit eine Woche lang in Bremen Gaſt des 
Norddeutſchen Lloyd geweſen zu ſein. 


Veſchlagnahme der amerilaniſchen Anleihe 
durch „König Zygmunt IV“. 


Der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowann Kurjer 
Codzienny“ meldet ſeinem Blatte: 3 

Im Zuſammenhange mit der Aufnahme der amerikani⸗ 
ſchen Stabiliſierungsanleihe hat die „Zivilkanzlei Seiner 
Königlichen Majeſtät Zygmunt IV.“, von dem in der letzten 
Zeit mehrfach die Rede war, folgenden Antrag bei dem Be⸗ 
zirksgericht in Warſchau eingebracht: 

„Wir, von Gottes Gnaden Zygmunt IV., König von 
Polen, Großfürſt von Litauen uſw., klagen, nachdem Wir 
am 3. Mai d. J. Unſeren Familiennamen in den hiſtoriſchen 
Piaſt umgewandelt und Uns als König Zygmunt IV. pro⸗ 
klamiert haben, jetzt den polniſchen Staatsſchatz in der 
Perſon des Finanzminiſters an. Auf den Höhen des 
Thrones ſtehend, ſind Wir verpflichtet, zu wachen und zu 
glänzen. Die Majeſtät der Wahrheit, der Gerechtigkeit, der 
Redlichkeit und des Weitblicks muß in Unſerem Beginnen 
ihren Ausdruck finden. Die Stabilifierungsanleihe darf 
ohne Wiſſen und Genehmigung des gekrönten Hauptes des 
Staates keine Verwendung finden. Die heute eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen, durch welche die Hypothek der polni⸗ 
ſchen Staatlichkeit belaſtet wird, müſſen alſo unter die 
Kontrolle der Majeſtät geſtellt werden. Wir beauftragen 
daher das Bezirksgericht, die geſamte aufgenommene An⸗ 
leihe mit Beſchlag zu belegen und die in Ausſicht mpeuben 
Einkünfte aus dieſer Anleihe der Kontrolle der Mafeſtät 
in der Perſon des Königs von Polen zu unterſtellen, der 
aus der Volksgemeinſchaft eine Kommiſſion zur Durchfüh⸗ 
rung weiterer Verordnungen berufen wird. 

Sigismundus Rex.“ 


Der „Sigismundus Rex“ iſt, was noch in Erinnerung 
fein dürfte, ein gewiſſer Zygmunt Wilſki, der in ſeinem 
Wahn, zu etwas Höherem geboren zu ſein, vor einiger Zeit 
bei demſelben Gericht eine Klage gegen den Staatspräſi⸗ 
denten Moscicki auf Räumung des Schloſſes einge⸗ 
reicht hatte, das „Seiner Majeſtät, dem Könige von Polen 
zur Verfügung geſtellt werden ſolle“. Man hat den Mann, 
da ungefährlich, nicht weiter behelligt und wird wohl auch 
über ſeinen neuen „Antrag“ zur Tagesordnung übergehen. 


Pfarrer Reich. 


Wie polniſche Zeitungen übereinſtimmend berichten, hat 
der Biſchof der Diözeſe Culm. Okoniewſki, dem Pfarrer 
Kurt Reich in Zarnowitz im polniſchen Meerkreiſe aufge⸗ 
geben, öffentlich, d. h. von der Kanzel herab „für eine der 
Lehrerſchaft ſeiner Parochie angeblich zugefügte Beleidigung 
Abbitte zu leiſten, und zwar durch Abgabe folgender Er⸗ 
klärung: „Es haben ſich Vorfälle ereignet, durch welche ſich 
die Lehrerſchaft der hieſigen Parochie mit Recht betroffen 
fühlen konnte. Daher ſpreche ich hiermit mein Bedauern 
aus, daß ich die Urſache dazu gegeben habe.“ 

Von dieſer Entſcheidung ſoll die Lehrerſchaft der geſam⸗ 
ten Diözeſe in Kenntnis geſetzt worden ſein. Zur Vor⸗ 
geſchichte dieſes Falles ſei bemerkt, daß Pfarrer Reich am 
3. Mai, dem Tage des polniſchen Nationalſeiertages, einem 
polniſchen Lehrer Vorhaltungen gemacht hat, als dieſer vor 
Schulkindern eine deutſchfeindliche Rede hielt. Übrigens 
wird die Angelegenheit noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben, da das „Pommereller Tageblatt“, das ſich mit Recht 
verpflichtet führte, Pfarrer Reich gegen die Angriffe von 
polniſcher nati naliſtiſcher Seite in Schutz zu nehmen, unter 
Anklage geſtellt worden iſt, da ſich der Lehrer, der die Rede 
gehalten hat, Jaſinſki, und ſein Vorgeſetzter, der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gorny durch die zur Rechtfertigung von Pfarrer 
apt vom „Pomm. Tagebl.“ gebrachte Notiz beleidigt 
fühlten. 

Wie wir ſelbſt erfahren, hat Pfarrer Reich die Abgabe 
der oben erwähnten Erklärung verweigert. 


Republik Polen. 


Urteil im Krakauer Spionageprozeß. 


Krakau, 23. Oktober. (PAT) In dem ſeit einigen Tagen 
hier währenden Prozeß gegen 36 der der Spionage an⸗ 
geklagten Perſonen, darunter 7 Soldaten, wurde geſtern 


das Urteil verleſen. 24 Angeklagte wurden für ſchuldig 


befunden und zu Kerkerſtrafen von 10 Monaten bis zu 
5 Jahren verurteilt. 12 Perſonen wurden aus Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen. 


Deutſches Reich. 


Das Ende des Kohlenſtreiks in Deutſchland. 
Berlin, 25. Oktober. (PAT.) Geſtern früh wurde in 
ſämtlichen Gruben des mitteldeutſchen Kohlenbeckens die 
Arbeit wieder aufgenommen. Zwiſchen den Vertretern der 
Arbeiter und der Grubenbeſitzer ſchweben zwar noch weitere 
Verhandlungen, dieſe betreffen jedoch nur Einzelheiten über 
das Inkrafttreten des Schiedsſpruchs. 


5 e e 


* 


7 


ur 


Auguſt 1927 verurteilt. 
Zloty ausgeſtellt, ihn mit ſeinem und einem anderen Namen 


2. Blatt. 


Bromberg, Mittwoch 


Deutſche Rundſchan. 


den 26. Oktober 1927. 


Nr. 246. 


Pommerellen. 


25. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Kirchenwahlen. Die am vergangenen Sonntag in der 


evangeliſchen Kirche für den Gemeindekirchenrat 
und die Gemeinde vertretung vorgenommenen Er⸗ 
fat» und Neuwahlen hatten folgendes Reſultat: 1. Die aus 
dem Kirchenrat ausſcheidenden Herren Kaufmann Jul. 
Holm, Rechtsanwalt Fritz Partikel, Brauereibeſitzer 
Ottokar Redmann, Fabrikbeſitzer Joh. Venzke und 
Schmied Rud. Damnitz wurden mit allen 64 Stimmen 
wieder⸗, und an Stelle des verſtorbenen Buchbindermeiſters 
Jul. Kauffmann Fabrikbeſitzer Georg Dud ay mit großer 
Mehrheit neugewählt. — 2. In der Gemeindevertretung 
wurden die ausſcheidenden Mitglieder Herren Platzmeiſter 
Paul Bethke, Tiſchlermeiſter Ed. Faſt⸗ Neudorf, Rentier 


Max Freuch, Schloſſermeiſter Rich. Gramberg, 
Spezialarzt Dr. Hoffmann, Schloſſermeiſter Alfr. 
Bertram, Kaufmann Guſtav Kuhn, Kaufmann Ad. 


Kuniſch, Kaufmann Art. Lemke Auktionator Paul 
Steinborn, Rentier Tapper, Tiſchlexmeiſter Herm. 
Witte, Beſitzer Otto Ziltz⸗Gatſch und Beſitzer Eduard 
Liedtke⸗Parsken mit allen 56 Stimmen wieder⸗ und an 
Stelle des Herrn Guſt. Trojahn⸗Kl. Tarpen Herr Bauunter⸗ 
nehmer Jasmer daſelbſt, ferner für Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Hapke Herr Fleiſchermeiſter Georg Adloff, 
ſowie für den verſtorbenen Steinſetzermeiſter Jul. Goetze 
und den verzogenen Kaufmann Marx die Herren Direktor 
Rombuſch und Lehrer a. D. Grams mit 44 Stimmen 
neugewählt. i * 
a. Deutſche Bühne. Eine luſtige und amüſante Stunde 
bot am letzten Sonntag nachmittag die Bühnenleitung 
unſeren Kindern und Schülern, indem fie im Rahmen einer 
Jugendvorſtellung das luſtige parodiſtiſche Zirkus⸗ 
programm des „amerikaniſchen Rieſen⸗Wanderzirkus R. 
Barmung und Bey Leid“, das am letzten Oktoberfeſte 
ſo großen Beifall erzielte, zur Wiederholung brachte. Die 
Kinder unterhielten ſich prächtig. Die ganz kleinen fürchteten 
ſich ſogar vor den „wilden Tieren“ und den grotesken 
Clowns. In fröhlichſter Stimmung gingen die Kinder nach 
Hauſe und beſprachen lebhaft und mit leuchtenden Augen 
noch einmal die ganze Vorſtellung. 1 
* Ein Krankenauto iſt für das ſtädtiſche Krankenhaus 
angeſchafft worden. Es iſt ein „Opel“ ⸗Wagen, außen ſchwarz 
lackiert und trägt die Aufſchrift „Szpital miejſkt w Gru⸗ 
dziadzu“ nebſt dem Roten Kreuz; innen weiß, mit zwei be⸗ 
quemen Betten, Waſchvorrichtung, Tiſchchen für Verbands⸗ 
zeug und einer Bank für Arzt und Sanitätsmann. Das 
Auto ſtellt. was Technik, Bequemlichkeit und Hygiene anbe⸗ 
trifft, einen Höhepunkt autoinduſtrieller Leiſtungs fäßiakeit 


dar. 
* Betrüger und Diebe vor Gericht. Wegen Wechſel⸗ 
fälſchung wurde von der erſten Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ein gewiſſer Broniſlaw Kein aus 
Janagora, Kreis Schwetz, zu fünf Monaten Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft vom 28. 
K. hat ſich einen Wechſel über 300 


unterſchrieben und mittels dieſes falſchen Dokuments eine 
Schuld von 297,80 Zioty bei einem Kaufmann „bezahlt“. — 
Die wohnungsloſe Jadwiga Kaſzewſka hat in der Nach 
zum 31. Juli d. J. in Zabudowo ein Koſtüm, zwei Kleider, 
eine Damenuhr mit Kette uſw., Sachen im Geſamtwerte von 
180 Ztoty, mittels Einbruches geſtohlen. Das Urteil 
lautete auf drei Monate Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft vom 5. September d. J. — Mittels eines 
Nachſchlüſſels drang der Arbeiter Paul Le ttau aus Schwetz 
im November v. J. in die Wohnung der Frau Marta 
Ehudzinſka daſelbſt und entwendete zwei Spiegel, zwei 
Bilder, Wäſche, eine Zither uſw. Die geſtohlenen Sachen 
hatten etwa 200 Zloty Wert. L. wurde zu drei Monaten 
und einer Woche Gefängnis verurteilt. g * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Feſtkonzert des M.⸗G.⸗V. Liedertafel Ein Konzert von ganz 
roßem Stile wird das Feſtkonzert des M.⸗G.⸗V. Liedertafel 
Symphoniſches Chorkonzert) anläßlich des 65. Stif⸗ 

tungstages des Vereins am Sonnabend, den 12. November d. J., 
im großen Gemeindehausſgale. Der Verein hat das erſtklaſſige 
Bromberger Symphonieorcheſter und deſſen Leiter, 
Muſikdirektor von Winterfeld, als Haſtdirigenten ver⸗ 
pflichtet, der mit dem Orcheſter die Ouverture zu Euryanthe 


und Viehſeuche“, 


von Weber, die ſymphoniſche Dichtung „Die Moldau“ 
von Smetan a, und die 3. Symphonie (Erokca) von 
Beethoven zum Vortrage bringen wird. Der Chormeiſter 
des Vereins, Muſikdirektor Alfred Hetſchko, wird das große 
vierſätzige ſymphoniſche Chorwerk mit großem Orcheſter „Das 
Herz von Douglas“ von Friedr. Hegar und die 
a capella⸗Chöre „Forſchen nach Gott“ von Kreutzer, und 
„Erde“ — ein modernes, im neuen Männerchorſtil gehaltenes 
Chorwerk von Viktor Czafanek dirigteren. Die Soltiſten zu 
dem Hegarſchen Werke find Helmut Zipſer⸗Graudenz 
(Douglas) und Bruno Lenkeit⸗ Bromberg (König Robert). 
Textbücher werden an der Kaſſe zu haben ſein. — Dieſes Pro⸗ 
gramm verſpricht ein großes muſikaliſches Ereignis zu zeitigen. 
— Alles Nähere wird noch bekanntgegeben werden. (13414 * 


— 


Thorn (Torun). 


f Johannisfeuer. 8 
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Zur Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen Bühne Thorn. 

Die Ehrungen, die Sudermann zu ſeinem 70. Geburts⸗ 
tage am 30. September zu teil wurden, kamen nicht allein 
von ſeiner ihm ſtändig treuen Gefolgſchaft, ſondern auch aus 
dem Lager ſeiner Gegner, die ihn oft bekämpft und abgelehnt 
hatten. Sie galten dem Schöpfer einer großen Reihe von 
Romanen und Dramen, mit denen ein gutes Stück deutſcher 
Bühnengeſchichte verbunden iſt und die, allen literariſchen 
Wandlungen trotzend, heute noch mit unverwelklicher Friſche 
auf uns wirken. 4 

Die Deutſche Bühne Thorn feiert den Dichter 
der oſtpreußiſchen Erde durch Aufführung ſeines „Jo⸗ 
hannisfeuers“. Wie feine litauiſchen Geſchichten führt 
es uns zu ſeinen Landsleuten, hart und derbe wie die Eichen 
des Landes und dabei doch ſchlicht und faſt kindlich. Ein 
weiblicher Charakter hebt ſich von dieſem Hintergrunde ab, 
die 1 des Gutshofes. Rätſelhafte Abgründe der 
weiblichen Seele tun ſich auf, geriſſen durch den Zwieſpalt 
ihrer guten Erziehung und ihrer Abſtammung von einer 
ganz verkommenen Mutter. So wird ſie Partei und Gegen⸗ 
partei zugleich, dort die mit Wohltaten überhäufte Pflege⸗ 
tochter und hier die erblich belaſtete Tochter der Pracherin. 
Die Handlung iſt packend, und da der zwieſpältige Charakter 
die Löſung bis zum Ende in der Schwebe hält, ſpannend bis 
zum letzten Worte. Eine Reihe äußerſt wirkſamer Szenen 
verraten uns den Meiſter des Zaubers der Bretter. Da 
außerdem der Bühne eine ſehr glückliche Beſetzung der 
Rollen möglich war, kann man einer wirkungsvollen Er⸗ 
öffnung der neuen (ſechſten) Spielzeit entgegenſehen. * * 


Fine neue Vieh⸗ und Wildſeuche. 


Die Pommerelliſche Wojewodſchaft teilt mit, daß eine 
bisher unbekannte Vieh⸗ und Wildſeuche feſtgeſtellt wurde. 
Schon im Jahre 1926 war dieſe Seuche (Septicamia 
haemorzhagica bovum), Die ſogenannte „Bollinper⸗Wild⸗ 
in den Kreiſen Rypin und Bloc» 
kawek (Kongreßpolen) aufgetreten und iſt von dort wach 
Pommerellen eingeſchleppt worden, wo ſchon in 
vielen Gehöften, Staats⸗ und Privatforſten großer 
Schaden unter Haustieren und Wild angerichtet wurde. 
Jedermann, der irgend einen ſolchen Erkrankungsfall feſt⸗ 


behörde zu me 


ieh. e 
heit find: Große Hitze des Tieres, Anſchwellen der Weich⸗ 


teile an Kopf. Hals, Unterhals, Mandeln, Ausfluß aus den 
Naſenlöchern, rauhe Zunge, kurzer Atem und Appetitloſig⸗ 
keit. Das Vieh fällt in 4—8 Tagen, mitunter in 12 Stunden. 


Hauptſächlich Jungvieh iſt ſehr empfindlich gegen die 
Seuche. Auch unter dem Wild in den Forſten ſind durch 
die Seuche große Verheerungen verurſacht worden. Des⸗ 
halb haben ebenfalls ſämtliche Förſter den Auftrag, beim 
Auffinden von verendetem Wild dieſes ſofort zu melden 
und das Wild zur ärztlichen Unterſuchung zu geben. 
dt. Thorner Poſtverkehr. Im September wurden in 
Thorn abgeſandt: 728 890 gewöhnliche und 28 074 Einſchreibe⸗ 
briefe, 305 Wertbriefe, 4219 Pakete, 160 Wertpakete, 7942 
Poſtanweiſungen auf die Summe von 1282109 Z1, und 
4942 Telegramme. Eingegangen ſind im gleichen Monat: 
569 310 gewöhnliche, 23 903 Einſchreibe⸗ und 572 Wertbriefe, 
5100 Pakete, 1494 Wertpakete, 10 592 Geldanweiſungen auf 
die Summe von 1 241 125 Zt., und 5464 Telegramme. Nach 


dem Verhältnis der Einwohnerzahl zur Statiſtik ſandte 


hat dieſes innerhalb 24 Stunden der Ortspolizei⸗ 
Iden, andernfalls macht ſich der Betreffende 
ſtrafbar und erhält auch keine Entſchädigung für das 
Erkennungsmerkmale dieſer Krank⸗ 


jeder Bürger ca. 15 gewöhnliche Briefe und erhielt 11: Geld 
pro Perſon abgeſandt 26 BL, erhalten 5,50 Zl., an Zeitungen 
entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 3, Telephongeſpräche 
28. Mit jedem Monat wird der Poſtverkehr ſtärker. * * 


— Auf dem letzten Hauptvieh⸗ und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben: 126 Pferde, 32 Rinder, 12 Fett⸗, 52 Läufer⸗ 
ſchweine 140 Ferkel und 10 Ziegen. Man zahlte für alte 
Pferde 50—150, Arbeitspferde 200—450, beſſere 600-800, 
Zuchtpferde 900—1000, alte Kühe 250—350, junge Kühe 550 
bis 650, Fettſchweine 100—110 für den Zentner, Läufer⸗ 
ſchweine unter 35 Kilo 40—50. über 35 Kilo 60—70, Ferkel 
das Paar 35—55, Ziegen 2540 zl. Lange Zeit gab es keine 
Fettſchweine, auch Ziegen waren beinahe ein ganzes Jahr 
nicht mehr zu ſehen. Der Umſatz war befriedigend. * * 

+ Ein tödlicher Straßenunfall ereignete ſich am Sonntag 
nachmittag gegen 5 Uhr auf der Culmer Chauſſee vor dem 
Reſtaurant „Eldorado“. Das Opfer war der Droſchken⸗ 

beſitzer Bielicki. Über die Art des Unfalls kurſieren 
verſchiedene Gerüchte. Nach der einen Verſion wurde die 
Droſchke des B. ſeitlich von einem Automobil angefahren, 
wodurch das Pferd zu einem plötzlichen Ausbiegen nach links 
veranlaßt wurde. Durch den ihm gänzlich unvermutet kom⸗ 
menden Ruck ſoll B. vom Bock auf das Straßeapflaſter ge⸗ 
ſchleudert und von dem Automobil überfahren worden ſein. 
Nach einer anderen Verſion ſoll B. vom Bock ſeiner halten⸗ 
den Droſchke abgeſtiegen ſein, wobei ſein vom Wind aufge⸗ 
blähter Mantel von den Speichen eines vorüberfahrenden 
»Kraftwagens erfaßt worden ſein ſoll. Er ſoll dadurch mit 
großer Gewalt zu Boden geriſſen worden ſein und ſich dabei 
eine tödliche Schädelverletzung zugezogen haben. Auf dem 
Wege ins Krankenhaus verſchied er im Sanitätswagen. Die 
Leiche des Verunglückten wurde zur Obduktion ins Schau⸗ 
haus übergeführt. — Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung des traurigen Falles eingeleitet, die dadurch er⸗ 
Br iſt, daß man die Nummer des Automobils aim! 
kennt. 1 \ 

t Die Leiche eines Selbſtmörders, der ſich erhängt hatte, 
wurde am Sonnabend nachmittag von ſpielenden Kindern 
im Glacis weſtlich des Wojewodſchaftsgebäudes entdeckt. Die 
Kinder benachrichtigten die Polizei, die ſofort mit einer Ge⸗ 
richtskommiſſion erſchien. Der Tote, ein älterer Mann, 
hatte keinerlei Ausweispapiere bei ſich. In einer Taſche 
ſeines Anzuges ſteckte nur eine leere Schnapsflaſche. Es iſt 
vielleicht nicht ausgeſchloſſen, daß Arbeitsloſigkeit und die 
Ausſicht auf den kommenden Winter den alten Mann 


dieſer Verzweiflungstat getrieben haben. 1 Weihen 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Morgen, Mittwoch 8 Uhr abends, im Deutſchen Heim: Eröffnung 
der 6. Spielzeit der Deutſchen Bühne Thorn mit „Johannis⸗ 
feuer“, Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. Ein⸗ 
trittskarten bei Thober, Stary Rynek 31. (18367 »* 


Ct. Briefen (Wabrzezno), 24. Oktober. Feuer. Am 
21. d. M. brach bei dem Beſitzer Staron in dem zum hieſi⸗ 
gen Kreiſe gehörenden Dorfe Debowalaka Feuer aus, dem 


eine mit z. T. noch ungedroſchenem Getreide gefüllte 
Scheune, ein Schober, ſowie einige landwirt⸗ 
Opfer fielen. Trotzdem 


ſchaftliche Maſchinen er 
die Feuerwehren von Hohenkirch und Debowalaka bald zur 
Stelle waren, gelang es ihnen nicht, den Brand zu löſchen, 
ſondern mußten ſie ſich darauf beſchränken, ein Weiter⸗ 
greifen des Feuers zu verhindern. 

d. Hochſtüblau (Illewo, Kr. Stargard), 24. Oktober. 
Einbruchsdiebſtahl. Am 22. d. M. brachen unbe⸗ 
kannte Diebe in den Güterraum des hieſigen Bahnhofs ein, 
nachdem ſie das Fenſter eingedrückt hatten. Geſtohlen wur⸗ 
den 48 Flaſchen Kognak im Werte von 300 zl. Die Polizei 
war in wenigen Stunden mit dem Polizeihund am Tatort. 
Den Tätern iſt man auf der Spur. ae 

ch Konitz (Chojnice), 24. Oktober. Unglücksfall. 
Vor kurzem ſtürzte der Schneiderlehrling Anton Malek 
bei Erledigung eines Geſchäftsganges in einem Hauſe der 
Gartenſtraße infolge mangelhafter Treppenbeleuchtung ſo 
unglücklich, daß derſelbe beſinnungslos liegen blieb. Der 
Verunglückte erlitt eine ſchwere Kopfverletzung, ſowie eine 
Fußverrenkung. 5 N W 

h Neumark (Nowemiaſto), 24. Oktober. Eine veran⸗ 

ſtaltete Hausſammlung in unſerer Stadt für die durch 
Hochwaſſer Geſchädigten in Kleinpolen hat 336,83 


Graudenz. 


Tel. 76 


Hotel Nöniglicher Hof. . 520 


Mittwoch, d. 26. d. Mts., ab abends 7 Uhr: 


Gr. Wurstesse 


ö (eigenes Fabrikat 13861 
— Eisbein mit Weinkraut. — 
Erbsen-Pur6. — Rinder-Fleck. 


Rino Apollo. 


Heute Dienstag das größteWeltprogramm 


„Der Geiger von Florenz“ 


In der Titelrolle Conrad Veidt 
und Elisabet Bergner. 


Im zweiten Teil Gloria Swanson im 


255 er 
Fischmehl 
in hochwertiger 
Qualität 
großen Fanametfilm 


„Weg mit d. Schauspielerinnen” 


in 8 Akten. 13411 


ab Lager erhältlich 


Walter Rothgänger! 
 Grudziadz 


TELEFON NR. 900 
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Getreid 


Düngemittel 


GETREIDE, HÜLSENFRÜCHTE, OEL- 
FRÜCHTE, SAMEREIEN, WOLLE, 
RMITTEL, 


KARTOFFELN, FUTTE Klang Bostall 
DÜNGEMITTEL. KOHLEN usw. nung 
i Bedingungen, 


— 


e [Falarski.& Radaike gg 


J Torun. Sukiennicza 2. 


Thorn. 
Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 
in-allen Größen 
empfehlen 108 


Torun Tel. 561 
Stary Rynek 36. Szeroka 44. 


Justus Wallis 


Bürobedarf — Papierhandiung 
Torun. _ 1 a 2 
Gegründet 1853. 


Erteile Rechtshilfe 
1. Straf, Zivil, Steuer 
Mohnungs» u Hypo⸗ 
theken⸗Sachen. Anfer⸗ 
tigung v. Klagen, An⸗ 
tr 95 berſetzung. uſw. 
Uebernehme Verwal- 
tungen von Häuſern, 
Adamski, Rechts berat., 


Außerdem eine lustige Posse. 
Trotz großer Kosten keine Preiserhöhung. 


Mittwoch. 4.15 nachm. große Jugend- 
vorstellung zu niedrigen Preisen: 
„Der Geiger von Florenz“. 


In Kürze: „Cyganeryo“ (La Boheme). 


Dentiche Bühne Grudzindz 6. B. 


Sonntag, den 30. Oktober 1927 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe 


Zum letzten Male! 


| Spilbäume | Bukowi. Fulmlee cum) 


„ Ü ade Deutſche Rundſchau 


des Herrn Czaikowski ein a 
wer 
empfiehlt in beſter Qualität 2767 ringt jetz 


717 „ „ Montblanc“ sche 
Thomas French, Grudziatz, samilienabend alle Nachrichten aus Eulmſee 


ber Qualitäts-Füll- 
Balken mit, W mn 
oldfeder in allen| “ ichtiakeit find 5 
; zum Beiten der neuen Kirchenglocken ſtatt. Spitzenbreiten zu 2 al aue en Dleien; 5 
Preis⸗ und Sorten verzeichnis umſonſt. Geſänge, Reigen, Theater, b in 
13251] Bubitopfihneiden 6 Ni 
koße Naum 


haben bei 1008 Tulmſee geleien werden. 
Muſik, Auktion und and, 
Ondulieren 12800 
ren, Maſſage geslon. für Werkſta 


Justus Wallis, Feſtellungen auf die Deutiche Nundſchau 
Kuchen: und andere Spenden zur Auktion] Papierhandlung, Büro- ; on 
7 ee e im ee Empfang aD 55 a 9. 8 ro werden jederzeit angenommen von der 
genommen. ul. Szeroka 34. 


wird ſauber ausgeführt Büro u. Lager, ſoſort Eintrittsgeld 2 l. — Kaſſenöfſnung 6 Uhr, ſtepersturen sämtlich. 3 
. bei A. 1 D vermiekbar. 13405 0 Anfang 7 Uhr. 3 e Goldfüllfeder-Sysiere Alle Anzeigen⸗Aufträge 
in unſerm [Damen- un 1 ren⸗ Goerp, Grudgiads ; x Site: werden schnellstens aus Culmſee und Umgegend werden da⸗ 
eur, Ogrodowa 3. ul. 3 Maja 41. (Es ladet ergebenſt ein Der Kirchenchor.“ ausgeführt. telbit zu Originalpreiien ausgeführt. 7 


Vertriebsstelle Buchholg. H. Sangmeiſter 5 


* 


Sloty ergeben. — Laut einer Bekanntmachung findet am 
Mittwoch, 26. d. M. in Mroczno 


i im biefigen Kreiſe ein 
Bich- und Pferdemarkt ftatt. f 


d. Skurcz (Kr. Stargard), 24. Oktober. Am 22. d. M. 
brach in der Mittagszeit plötzlich Feuer auf dem Gehöft der 
Frau Langowſki aus. Es brannte der Stall, in dem ſich 
eine Kuh und eine Ziege befanden. Infolge des ſtarken 
Rauches erſtickte das Vieh, bevor man es retten konnte. Den 
Brand ſoll ein Knabe verſchuldet haben, der kurz zuvor an 
der Brandſtelle mit Streichhölzern ſpielte. 


* Soldan (Dzialdowo), 24. Oktober. Wiederauf⸗ 
bau der ev. Kirche. Am vergangenen Sonnabend fand 
in Soldau das Richtfeſt der im Weltkriege vernichteten 
und nun wieder aufgebauten ev. Kirche ſtatt. Pünktlich um 
2 Uhr nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder des Ge⸗ 
meindekirchenrats und alle an dem Bau Beteiligten. Unter 
den Klängen der von früher erhaltenen Glocken wurde die 
Krone auf die Spitze des 57 Meter hohen Turmes aufge- 
zogen — ein ernſter feierlicher Moment. Hierauf hielt der 
Zimmerpolier eine Anſprache und brachte auf den Gemeinde⸗ 
kirchenrat und den leitenden Architekten, Pitt ⸗ Poſen, ein 
Hoch aus, das von den Handwerkern mit Begeiſterung auf⸗ 
genommen wurde. Nach dieſer Feier begaben ſich die Hand⸗ 
werker zu einem gemeinſamen Eſſen, in eine nahe gelegene 
Gaſtwirtſchaft; die Herren der Baukommiſſion und beſon⸗ 
ders geladene Gäſte fanden ſich zu einem von den Unter⸗ 
nehmern gegebenen Eſſen im Zentralhotel zuſammen. 
Superintendent Barczewſki dankte allen am Bau Be⸗ 
teiligten für die rührige Tätigkeit und die gute Arbeit, die 
ſie bisher geleiſtet haben und gab ſeiner Freude über den 
nach ſeiner überzeugung im weiten Umkreiſe ſchönſten Bau 
Ausdruck — ein Denkmal für alle Zeiten zum friedlichen 
e e beider Konfeſſionen und beider Nationali⸗ 
äten. 


\ 
d. Stargard (Starogard), 24. Oktober. Der Magiſtrat 


hat im Einvernehmen mit der Preiskommiſſion folgende 


Höchſtpreiſe für 1 Kilogramm feſtgeſetzt: Rindfleiſch 
mit Knochen 2,60, ohne Knochen 2,80—3,20, Schweinefleiſch 
3,20—3,40, friſcher Speck 3,90. Kalbfleiſch 2,20—2,40, Schweine⸗ 
ſchmalz 5,60, ausgelaſſener Talg 3,60, Blut⸗ und Leberwurſt 
3,40, Mettmurſt 4.40, Fleiſchwurſt 3.60, Wienerwürſtchen 4,00, 
Roggenmehl 65 Prozent ausgemahlen im Engros 0,59, im 
Detailverkauf 0,69, 17 Kilogr. Roggenbrot 0,90. 

ch Vandsburg (Wieebork), 24. Oktober. Autobrand. 
Am geſtrigen Sonntag nachmittag geriet das Privatauto 
des Wagenfabrikanten Alex Fojut infolge Vergaſerdefekts in 
Brand, wodurch dasſelbe zum Teil beſchädigt wurde. Durch 


Übermwerfen von feuchten Decken wurde das Auto vor 
völliger Vernichtung bewahrt. 
g —ů——— ́ — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lublin, 24. Oktober. Schreckenstat eines 
Irren. In dem Dorfe Sucha Wola bei Lublin ereignete 
ſich in der vergangenen Woche ein ſchrecklicher Vorfall. Die 
dort wohnhafte Familie Pluſkwa beſaß einen 21 Jahre 
alten Sohn Ignatz, der von Kindheit an geiſtesſchwach war, 
jedoch immer einen gutmütigen Charakter an den Tag legte. 
Dieſer Tage wurde er mit ſeinen Geſchwiſtern, der 7 Jahre 
alten Natalie und dem 5 Jahre alten Alexander, allein im 
Hauſe gelaſſen. Die Kinder ſpielten gerade auf dem Hofe, 
als plötzlich Ignatz. der einen ſeiner Anfälle bekommen hatte, 
mit ſchrecklich entſtelltem Geſicht heraustrat. Die Kinder 
bekamen Angſt und liefen fort. Der Irre holte aber ſeine 
Schweſter ein, ergriff ſie und warf ſie in den Brunnen, dann 
erhaſchte er auch den fünfjährigen Bruder und überlieferte 
ihn demſelben Schickſal. Da die anderen Kinder mittler⸗ 
weile entkommen waren und der Irre kein anderes Opfer 
ger entdeckte, ſtürzte er ſich ſchließlich ebenfalls in den 
Brunnen. 


* Wilna. 24. Oktober. Die Eltern umgebracht. 
In einem Dorfe in der Wojewodſchaft Wilna drang der 
Bauer Jagiellowiez in die Wohnung feiner Eltern 
und tötete feinen 60jährigen Vater durch meh⸗ 
rere Revolverſchüſſe. Darauf erſchlug der Unhold ſeine 


Mutter mit einem Seitengewehr und brachte einen gerade 


in der Wohnung anweſenden anderen Dorfbewohner um. 
Am nächſten Morgen ſtellte ſich der Mörder der Polizei und 
gab an, daß er die Bluttat begangen habe, weil man ihm 
die Heirat verweigert hätte. 


der Wagen des Irzymala 
für 20 Groſchen verkauft. 


„Ein Herr Plec aus Königshütte wandte ſich an den 
„Ill. Kurf. Codz.“ mit der Anfrage, wo der zu einer gewiſſen 
Berühmtheit gelangte Wagen des Drzymala hinge⸗ 
kommen ſei, und erhielt von dem Blatte die Antwort, der 
Wagen befände ſich noch immer im Wawel ⸗ Schloß. Diefe 
Auskunft hat aber der Vorſtand des Nationalmuſeums da⸗ 
hin berichtigt, daß der Wagen wegen ſeines großen Umfangs 
im Muſeum ſelbſt nicht habe untergebracht werden können, 
er habe deshalb im Freien belaſſen werden müſſen, wo er 
zu faulen angefangen habe. Da ſeine weitere Erhaltung 
nicht möglich war, wurde er photographiert und dann 
an den Meiſtbietenden verkauft. Die Verſteigerung fand 
im Juli 1922 ſtatt; Erwerber war ein Bauer aus der Gegend 
von Krakau, der 100 000 poln. Mark (heute = 20 Groſchen) 
dafür bezahlte. Nach entſprechendem Umbau benutzte ihn 


der Erwerber als Laſtwagen. 


Zuckerkranke H 12803 


Verlangen Sie kostenlose Druckschrift über 
Diacetin, das flüssige, den Zucker-Aufbau 
und Abbau regulierende Nahrungsmittel. 
Dr. Malowan & Co., Danzig, Abtl. 4. 
——— ſ— —— —- — — | 
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des Weges Häftling? 


ihm unterwegs Geſellſchaft geleiſtet habe. Die W 


Mitteilung gemacht. | 
Frau Irena Oſtoja⸗Zagörſka und Frau Bielſka fih an mich 


Der verſchwundene General. 
Ein Extrablatt der „Rzeczpoſpolita“ vor Gericht. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchan, 24. Oktober. Am Sonnabend fand im 
Friedensgericht des 10. Warſchauer Reviers die Verhand⸗ 
lung gegen den Redakteur und Herausgeber der „Jedno⸗ 
duiöowka Rzeczpoſpolitej“, St. Jaſinſki, wegen Verbrei⸗ 
tung falſcher Nachrichten über das Verſchwinden des Ge— 
nerals Zagörſki ſtatt. 6 

Zuerſt wurde der Unterſuchungsrichter Major Mas 
zurkiewiez vernommen. a 

Der Richter: Was iſt dem Zeugen über die Ent- 
laſſung des Generals Zagörſki aus dem Gefängniſſe und 
ſeine überführung nach Warſchau bekannt? 

Der Zeuge: Ich kann nicht antworten. 1 

Der Richter: Hat jemand dem General Zagörſki 
unterwegs Geſellſchaft geleiſtet? 

Der Zeuge: Ich kann nicht antworten. 

Der Richter: War der General Zagörſki während 


Der Zeuge: Ich kann nicht antworten. Überhaupt 
kann ich in dieſer Angelegenheit nichts ausſagen, da ich durch 
das militäriſche Geheimnis gebunden bin. 

Der Verteidiger: Würde der Herr Major Ant⸗ 
worten auf Fragen in dieſer Angelegenheit auch im Falle 
verjagen, wenn die Verhandlung bei verſchloſſenen 
Türen geführt würde? ö ; 

Der Zeuge: Unbedingt. a : 

Major Wenda ſagt aus, daß er weder nach Wilna ges 
fahren ſei, um General Zagörſki abzuholen, noch 52 er 
eiſung, 
dem General Zagörſki mitzuteilen, daß er frei ſei, habe er 
von feinen unmittelbaren Vorgeſetzten erhalten. Er habe 
davon General Zagörſki auf dem Perron des Bahnhofs 
Weiter ſagte Major Wenda: „Als 


gewandt hatten, habe ich ihnen beſtätigt, daß ich nur nach 
dem Bahnhofe delegiert war und daß General Zagorſki in 
der Krakauer Vorſtadt ausgeſtiegen iſt. Das 
ſtelle ich kategoriſch feſt. Auf dem Bahnhofe bin ich ganz 


allein an General Zagörſki herangetreten, den nur Haupt⸗ 
mann Miladowſki begleitete. Bal 1. 
einer Autodroſchke gefahren, da ein militäriſches Auto in 


Zum Bahnhof bin ich in 


der Garage nicht vorhanden war; erſt als wir das Gepäck 
zum Aufbewahren gaben, meldete ſich bei mir ein Chauffeur 
mit einem militäriſchen Auto. Ich ſchlug dem General vor, 


mitzufahren, womit der General einverſtanden war. Ich 


habe auf dem Bahnhof keinen Cheveauleger-⸗Offizier ge⸗ 
ſehen. Den General Zagörſki behandelte ich als freien 
Mann, nicht als Häftling. Während des Aufenthaltes 
auf dem Bahnhofe iſt weder ein Offizier, noch irgend eine 
Zivilperſon an den General herangetreten und hat mit ihm 
geſprochen. Herrn Wladyſtaw Kowalewſki habe ich erſt 
im Gericht kennengelernt. Einmal nur habe ich ihn ge⸗ 
ſehen, als er ſich im Belvedere gemeldet hatte. 

Hauptmann Mikadowfki ſagte aus, daß er den Befehl, 
nach Wilna zu reiſen, vom Kabinettschef des Kriegsminiſters 
erhalten habe. Der Befehl befand ſich in einem verſiegelten 
Kuwert, und ich kannte ſeinen Inhalt nicht. Doch war ich 
vom Zweck meiner Sendung nach Wilna verſtändigt. Den 
Häftling habe ich in Gegenwart der Gefängnisbehörden in 
Empfang genommen. Es wurden bei der Empfangnahme 
vom Prokurator des Kriegsgerichts in Wilna keine For⸗ 
malitäten verlangt. Das Abteil, in dem wir gefahren ſind, 
war auf den Namen des Generals Burhardt⸗Bukacki reſer⸗ 
viert. Den General Zagörſki habe ich während der ganzen 
Reiſe als Häftling behandelt. Erſt auf dem Perron in 
Warſchau trat an mich Major W enda heran und teilte mir 
mit, daß General Zagörſki frei ſei. Ich kehrte in den 
Waggon zurück und verſtändigte davon den General Za⸗ 
görſti. Dasſelbe wiederholte dem General perſönlich 
auch Major Wenda auf dem Perron. Der General gab ſein 
Gepäck zum Aufbewahren und nahm den Schein ſelbſt in 
Empfang. Während unſeres Ausſteigens auf den Perron 
gab es wenig Publikum, ſo daß wir kein Gedränge emp⸗ 
fanden. Major Wenda ſchlug dem General vor, ihn im 
Auto abzufahren. Ich ſetzte mich mit dem Chauffeur auf den 
vorderen Sitz, Major Wenda mit dem General auf den 
hinteren. In der Krakauer Vorſtadt bei der Trebackagaſſe 
hielt das Auto an, und der General begab ſich, nachdem er 
ausgeſtiegen war, in der Richtung nach dem Mickiewicz⸗ 
Denkmal. Ich ſtieg zu Major Wenda um, und wir fuhren 
weiter. Bis zum Momente der Einnahme der Plätze im 
Auto iſt niemand an den General herangetre⸗ 
ten und ich habe kein Militärauto auf der Auffahrt vor 
dem Bahnhof bemerkt. e 

Der Verteidiger Rechtsanwalt Niedzielſki: Waren 
Herr Hauptmann durch den mündlichen Befehl, der 
Ihnen vom Major Wenda mitgeteilt wurde gebunden? 

Der Zeuge: Ich war gebunden, denn der Befehl er⸗ 
sing von denſelben Behörden, die mir den Befehl erteilt 
hatten, den General Zagörſki nach Warſchau zu überführen. 

Rechtsanwalt Niedzielſki: Auf weſſen Namen 
war das Reiſedokument ausgeſtellt? 

Der Zeuge: Das Reiſedokument war auf meinen 
Namen „mit einem Offizier“ ausgeſtellt. 

Rechtsanwalt Niedzielſki: Kennen Sie den Haupt⸗ 
mann Mysliſzewſki? 2 

Der Zeuge: Nein, ich kenne ihn nicht. 

Rechtsanwalt Niedzielſki: Fuhr während der 
Reiſe nicht im Nebenabteil irgendein Offizier? 

Der Zeuge: Freilich; ein Major hatte darin Platz 
genommen. Ich kenne ſeinen Namen nicht; ich habe mit ihm 
viel geſprochen. j a 

Advokat Niedzielſki: Hat die Inſtruktion es ge⸗ 
ſtattet, den Häftling allein zu laſſen und ſich aus dem 
Abteil, in welchem er fuhr, ai 

Der Zeuge: Das iſt meine perſönliche Sache. 
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Biltor Mittelmann, 


Der Richter weiſt diefe Frage als nicht zur Sache ge⸗ 
hörend, zurück. 

Wladyſtaw Kowalewski (der Kommandant des „Strzelec⸗ 
in Warſchau) ſagte aus, daß er General Zagoörſki perſönlich 
kenne, da er als Fliegeroffizier ihm zum Rapporte geſtellt 
wurde. Auf dem Bahnhof war er am Tage der Ankunft des 
Generals Zagörſti nicht anweſend. 

Advokat Niedzielſki: War der Zeuge an diefem 
Tage in der Krakauer Vorſtadt? 

Der Zeuge: Gewiß, einigemal. he 

Advokat Niedzielſki: Und in der Nähe des 
Denkmals der „Dankbarkeit den Amertk mera“? ! 

Der Zeuge: Ich erinnere mich nicht; doch nehme ich 
an, daß ich dort war. 

er Gepäckträger Rutkowſki kennt den Ge⸗ 
neral Zagorſki, denn er hatte deſſen Gepäck zur Zeit des 
Aufenthalts des Generals beim Begräbniſſe ſeiner Mutter 
in Empfang genommen. Bei der Anfahrt des Zuges nach 
Warſchau bemerkte er, daß ein Offizier die Ankunft des 
Zuges erwartete. Dieſer Offizier trat in das vom General 
Zagörſki eingenommene Abteil; nach einem Momente trat 
er auf den Perron heraus. Im Abteil befand ſich ein 
zweiter Offizier. Der General gab mir die Weiſung, das 
Gepäck in die Gepäcksaufbewahrung zu tragen. Als ich aus 
dem Zuge heraustrat, hielt mich der auf dem Perron 
ſtehende Offizier an, fragte mich, wohin ich die Gepäckſtücke 
trage und hieß mich warten. Ich antwortete ihm, daß die 
Weiſung, die Sachen zum Aufbewahren zu geben, der Ge⸗ 
neral erteilt hatte und daß ich ihm gehorſam ſein müſſe. 
Da erlaubte mir der Offizier, mich mit den Gepäckſtücken 
zu entfernen. Den Gepäckſchein übergab ich in die Hände 
des Generals Zagörſki. i 
Da der Oberſt Pigtkowſki und der Poliziſt Rud⸗ 
nicki zur Verhandlung nicht erſchienen ſind, bat der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten, Advokat Niedzielſki, um 
Vertagung der Verhandlung und neuerliche Vorladung 
der Zeugen. Das Gericht beſchloß, dieſe Zeugen neuerdings 
vorzuladen und die Verhandlung zu vertagen. 


— ——— ER 


„Papft“ Adam II. 


Was man doch alles auf Umwegen erfahren kann! Das 
„Hamburger Fremdenblatt“ erfährt durch eine Warſchauer 
Korreſpondenz folgendes ergötzliches Hiſtörchen: 

Seit längerer Zeit macht ſich in Polen eine ſtarke Zu⸗ 
nahme der verſchiedenen religiöſen Sekten bemerkbar. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit hat dagegen energiſch Front ge⸗ 
macht, beſonders gegen die Apoſtel der „polniſchen Landes⸗ 
kirche“, was vielfach zu blutigen Zwiſchenfällen geführt hat. 
Ein beſonders eifriger Bekenner der polniſchen Landeskirche 
iſt der Pfarrer Adam Anton Oraczewſki geweſen, doch 
hat er in Polen bald die überzeugung gewonnen, daß er 
ohne Geld keine Gläubigen werde „überzeugen“ können. 
Er hat ſich darum nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika eingeſchifft und hat hier eine ſehr intenſive Pro⸗ 
paganda zwecks Gründung einer neuen Kirche begonnen. 
Natürlich hauptſächlich unter den polniſchen Emigranten. 
Wenn er genügend Geld haben wird, will er nach Polen 
zurückkommen und hier eine große Miſſionstätigkeit ent⸗ 
falten. Er nennt ſich, jo beſcheiden er iſt. Papſt Adam der 
Zweite. (Wer war denn Adam J.? Iſt etwa jener „alte 
Adam“ damit gemeint, der uns allen im Blute ſitzt? d. R.) 
In Amerika hat er ſeine Sekte „heilige allgemeine Kirche“ 
genannt. Dieſe beſteht in der Hauptſache aus den Dogmen 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, ſchafft jedoch das Zölibat und 
die männlichen Mönchsorden ab, die Nonnenorden werden 
in Diakoniſſinnengemeinſchaften umgewandelt, denen auch 
alle Krankenpflegerinnen beitreten können, wenn ſie vom 
„Bapit“ Adam II. geweiht worden find. Die Hierarchie 
bildet ſich in dieſer neuen Kirche vollkommen automaliſch. 
Alle Geiſtlichen werden nach einer gewiſſen Anzahl von 
Weihen Biſchöfe, die violette Talare und Baretts tragen. 
Nach Ablauf von zehn Jahren werden die Biſchöfe Er z⸗ 
biſchöfe, ſie erhalten dann ein purpurnes Gewand, rote 
Bänder und einen roten Federbuſch am violetten Barett. 
Nach 20jähriger Dienſtzeit werden ſie zu Kardinälen 


ernannt und tragen dann ein rotes Gewand, und nach wei⸗ 


teren zehn Jahren werden ſie Apoſtel und tragen weiße 
Kleider mit rotem Gurt. Der Papſt, der von den Apoſteln 
erwählt wird. trägt ein weißes Kleid und weiße Pantoffeln. 
In einer ſolchen Kleidung iſt der Pfarrer Oraczewſki, der ſich 
„Papit von Polen“ nennt, photographiert, und dieſes Bild 
hat er einer Broſchüre beifügen laſſen, die er an polniſche 
Zeitungen verſchickt hat. Er will in Amerika hauptſächlich 
eld ſammeln, und zwar hat er ſich eine feſte Summe 
gewählt: 100 Millionen Dollars. Für dieſes Geld 
will er zunächſt ein gewaltiges Stück Land bet Waſhington 
mit einem Zugang zum Meer erwerben, rund 50 000 Acre. 
Hier will er ſogar einen unabhängtgen p@pitliden 
Staat bilden unter dem Protektorat der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Natürlich gehört auch ein päpftliches 
Palais, ein neuer Vatikan, dazu. Die Baukoſten des 
Vatikans hat, Papſt“ Adam II. auf 55 Millionen Dollars ver⸗ 
anſchlagt. So ſoll in Amerika ein zweites Rom entſtehen. 
Es fragt ſich aber, ob es gelingen wird, auch nur eine 
Million zuſammenzubringen. Doch ſoll es viele Naive ge⸗ 
ben, die dem „Papſt“ Adam bis zu 1000 Dollars bereits 
ſpendiert haben. In Amerika ſcheint alſo ein ziemlich 
lohnendes Geſchäft zu ſein, ein ſelbſtkombiniertes weißes 
Prieſtergewand und weiße Pantoffel zu tragen. 


Denken Sie an die rechtzeitige 
Erneuerung des Abonnements! 
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Ein großer Betrugsverſuch vor Gericht. 


Ein neuer „Hauptmann von Köpenick“ wollte 75 000 
Mark von General Heye erſchwindeln. 


Am Gründonnerstag, dem 14. April d. J., ließ ſich 
bei dem Ehef der Heeresleitung, Geueral Heye, der Kon⸗ 
fektionsſchneider Max Leskowſki melden. Er übergab 
dem Adjutanten des Generals einen Perſonalaus⸗ 
weis auf den Namen „Freiherr v. Schenck“ und zu⸗ 
gleich einen Brief mit dem Siegel des Bureaus 
des Roichspräſidenten. In dem Umſchlag befand 
ſich ein Schreiben mit dem Druck der Deutſchen 
Botſchaft in Paris und der Unterſchrift des 
Botſchafters von Hoeſch. Es wurde empfohlen, dem 
Freiherrn v. Schenck für diplomatiſche Zwecke 7500 Mark 
auszuzahlen. f 


In einem Schreiben des Reichspräſidenten, 
das mit Schreibmaſchine geſchrieben war, aber die perſön⸗ 


liche Unterſchrift Hindenburgs trug, wurde der 
Chef der Heeresleitung erſucht, dem angeblichen Freiherrn 


v. Schenck aus dem Fonds des Reichswehrminiſteriums die 


75000 Mark auszuzahlen. 
Der angebliche Freiherr von Schenck wurde auf Grund 


dieſer Unterlagen bei General Heye vorgelaſſen und dieſer 


erflärte, daß er das Geld im Augenblick nicht auszahlen 
könne, er habe aber die 
» 


Anweiſung des Betrages veranlaßt. 


Auf die Frage, wo er abgeſtiegen ſei, gab der Schwindler 


eu, er habe im „Fürſtenhof“ Zimmer genommen. Mit 
dem Beſcheide, daß das Geld ihm dorthin bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags zugeſchickt werden würde, verließ Leskowfki 
alias Freiherr v. Schenck das Miniſterium. 

Der Schwindler hatte ſich nun am vergangenen Freitag 
vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin-Mitte zu ver⸗ 
antworten und machte über die Weiterentwicklung der Ans 


gelegenheit folgende Angaben: Ich ging nun in das Hotel 


„Fürſtenhof“, um dort, wenn das Geld kommt, bekannt zu 
werden. Als „Freiherrr v. Schenck“ ſtellte ich mich vor und 


ſagte, daß ich Laufe des Tages ein Zimmer beſtellen werde. 
Ich erwarte eine Mitteilung vom Reichswehrminiſterium. 


Damit ich gleich gefunden werde, würde ich einen Tiſch im 
Reſtaurant mit meinem Namen belegen. 
muten habe ich dort geſeſſen. 
gegangen. 


geſchickt 
digen. 


worden, um dort das Geld auszuhän⸗ 


hörten, haben Sie ausgerufen: „Schade, das iſt doch ge⸗ 
mein, daß ich nicht 10 Minuten länger gewartet 
habe!“ Ich war aber ſtutzig geworden und befürchtete, daß 


man inzwiſchen den Reichspräſidenten angerufen hätte und 
Daher eutſchloß ich 


daß der Schwindel herausgekommen ſei. 


mich, wegzugehen. | 
Angel: Nach der Verabſchiedung von General von 


Heye hatte ich das Gefühl, daß ich das Geld beſtimmt be⸗ 
kommen werde. 


gedrückt hätte. l © 
Geſchickte Fälſchungen. 

Vorſ.: Wie haben Sie die Fälſchungen bewerkſtelligt? 
Augekl.: Den Briefbogen der Deutſchen Bolſchaft babe 
ich drucken lafjen, das Kliſchee mit dem Reichsadler beſtellt 
und dann die Briefe auf eine Schreibmaſchine in einem 


der Deutſchen Botſchaft? Angekl.: 
taſieprodukt von mir. Vorſ.: Und wie kamen Sie zu dem 
Eingangsſtempel des Bureaus des Reichspräſidenten? 
Angekl.: Ganz einfach, ich hatte an den Herrn Reichs⸗ 


Das war ein Phau⸗ 


präſidenten eine belangloſe Aufrage gerichtet, auf die ich eine 
Antwort bekam. Danach ließ ich den Stempel anfertigen. 


Vor ſ.: Und wie kamen Sie zu der Fälſchung der Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Reichspräſidenten v. Hindenburg? 
Angekl.: Die machte ich nach illuſtrierten Zeitungen nach. 


Die Entlarpung. 


Vorſ.: Die Sache kam dadurch heraus, daß Sie durch 
eine Fälſchung ſich eine Anſtellung bei der Aſchinger⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſchaffen wollten. Es wurde feſtgeſtellt, daß der An⸗ 
geklagte einen Firmenbogen eines Mitgliedes des Aufſichts⸗ 
rats der Aſchinger⸗A.⸗G. hatte drucken laſſen. Auf dem 
Briefbogen bat die Gattin des Auſſichtsratsmitgliedes den 
Kommerzienrat Lehnert, den Generaldirektor der Aſchinger⸗ 
Geſellſchaft, um eine Anſtellung für den Kaufmann Les⸗ 
kowſki. Durch das Antwortſchreiben an die Dame kam die 
Falſchung heraus. Man hielt eine Hausſuchung bei dem 
Angeklagten ab und fand in ſeinem Notizbuch einen Abdruck 
der Stempelfälſchung. So wurde der Angeklagte verhaftet. 


Eine zweite Privaturkundenfälſchung hat der Angeklagte 
dadurch verübt, daß er in ähnlicher Weiſe eine Anſtellung bei 
der Firma Kahlbaum zu erlangen verſucht hatte. In 
dieſem Falle hatte die „Gräfin Poſadowſky⸗ 
Lehner“ gebeten, einen Verwandten namens Leskowſfki, 


für deſſen Vertrauenswürdigkeit ſie Bürgſchaft übernehme, 


unterzubringen. 


Wegen Geistes ſcwäche entmündigt. 


Als Motiv für ſeine Tat gab der Angeklagte ſeine Not⸗ 
lage an. Seine Frau ſei krank geworden und ihre Schneider⸗ 
ſtube ſei immer mehr zurückgegangen. Als alle Verſuche 
ſehlſchlugen, durch gefälſchte Erzählungen eine Stellung zu 
bekommen, ſei er auf dieſe Idee gekommen, um Geld zu er⸗ 
halten, damit feine Frau nicht mehr zu arbeiten brauche. 
Er habe ſich ſelbſt gewundert, wie ſchön alles klappte. Als er 
aber von General Heye ſo freundlich empfangen wurde, wäre 
es „wie eine Spannung über ihn gekommen“, ſpäter ſeien 
ihm aber Bedenken aufgeſtiegen. 


Auf Veraulaſſung von Juſtigrat Wronker wurde feſt⸗ 


geſtellt, daß der Angeklagte Leskowſti feit 1911 wegen 


Geiſt'esſchwäche entmündigt worden iſt und auch 
mehrfach in Irrenanſtalten geweſen iſt. Medizinalrat Dr. 
Störmer bezeichnete ihn als einen ſchweren Pſucho⸗ 
vathen mit hyſteriſchem Einſchlag aber nicht für ‚geiites- 
krank. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Kirſchner ließ mit Rück⸗ 
ſicht auf die feſtgeſtellte Minderwertigkeit des Angeklagten 
mildernde Umſtände gelten und beantragte ein Jahr und 
einen Monat Gefängnis. 


2 Das Urteil. 

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung in Verbindung mit 
verſuchtem Betruge und wegen einfacher Ir. 
kundenfälſchung in zwei Fällen zu insgeſamt 
einem Jahr und einem Tag Gefängnis. Ein Monat und 
drei Wochen wurden ihm auf die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Nd 


Etwa 20 Mi⸗ 
{ g Dann bin ich foͤrt⸗ 
Mir kam meine Frau in den Sinn und ich 
bokam Reue. Daher wollte ich von dem Betrug Ab⸗ 
ſtand nehmen, obwohl ich feſt davon überzeugt war, 
daß General v. Heye mir das Geld ſchicken würde. — Laud⸗ 
aerichtsdireftor Arndt: Bei Ihrer erſten polizeilichen Ver⸗ 
nehmung haben Sie aber von dem freiwilligen Rücktritt 
nichts geſagt. — Tatſächlich iſt ein Herr vom Reichswehr⸗ 
miniſterium mit den 75000 Mark zum „Fürſten hof“ 


A l. Er fand aber den Herrn v. Schenck nicht mehr. 
Als Sie das von dem Herru Kriminalkommiſſar Seiffert 


ö Es iſt auch nicht wahr, daß ich geglaubt 
habe, der Begleiter des Offiziers vom Reichswehrminiſte⸗ 
rium ſei ein Kriminalbeamter und ich mich deshalb heimlich 


Hotel diktiert. Borf.: Woher kannten Sie die Briefbogen Der te: 


57,65, bar 57.58 —57.72, Zürich: 


EUTE können Sie den 


neuen Buick sehen 
Schönheit, Stärke, Stil, 
Schnelligkeit und Eleganz 
finden Sie da in einem 
Wagen vereinigt. 


Aut. Buick-Vertreter: 


E. Stadie — Automobile, Bydgoszcz 
Telegr.-Adr. Motosta, Telefon 1602. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Von der polniſchen Zuckerkampagne wird berichtet: Die Zucker⸗ 
fabriken ſind in allen Teilen des Landes in vollem Betriebe. Nach 
Anſicht der Fachkreiſe iſt die Verarbeitung der Rüben in dieſem 
Jahre ſehr ſchwer, da man ſehr oft auf ſogenannte Holzrüben 
ſtößt, die in ſtarkem Maße das Schneiden erſchweren. Die Rüben⸗ 
ernte hat auch nicht ganz den Erwartungen entſprochen, da, wie 
ſich nunmehr herausſtellt, im Auguſt nud September der Rüben⸗ 
wurm größeren Schaden angerichtet hat. Daß die Schäden nicht 
größer ſind, iſt nur dem Eingreifen der Rübenbauer zu verdanken, 
die zahlreiche Bekämpfungsmethoden angewandt haben. 


8 „ektienmartt. 

Pojener -Börfe vom 24. Oktober. Feſt verzinsliche 
Aproz. Poſ. Prov.⸗Obl. mit dt. Stempel 95,00. Sproz. 
Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,1. Sproz. Oblig. der Stadt Poſen 
91,00. Tendenz: behauptet. — Induſtrieaktien: Bank Zw. 
Sp. Zar. 97,00. Cegielſki 59,00. Centr. Skör 71,00. Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 63,00. Dr. Roman May 119,00. Wiſta 16,00. Tendenz: be⸗ 
hauptet. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Wee „Monitor Polſki“ für den 25. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 24. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,51 bis 
ung 58,12½, New⸗ 
nork: Ueberweiſung 11,20, London: Ueberweiſung 43,50, Rig a: 
Ueberweiſung 61.00, 5 ukareſt: Ueberweisung 18,15, Czern os 
witz: Ueberweiſung 18,00, Berlin: 
46,875 — 47,075, Kattowitz 46,875 — 47,075, Poſen 46.90 47,10. bar 
46,85 —47,25, Prag: Ueberweilung 377,75, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 206, Budapeſt: bar 63.80 — 64,40. 

Warſchauer Börie vom 24. Oktober. Umſätze. Verkauf—Kauf. 
Belgien 124,13, 124.44 — 123.82, Budapeſt —, Oslo —, Holland —, 
Kopenhagen —, London 43,43, 43,54 — 43,32, Newyork 8,90, 8,92 
— 8,88, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 26,41, 26.48 / — 26,35, 
Riga —, Schweiz 171,97 17241 — 171,54, Stockholm —, Wien 
125,85, 186,16 — 125,54, Italien 48,73, 48,85 — 48,61. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
24. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Devisen: 
London 25,015 Gd. Newport —,— Gd. Berlin 122,49 Gd. 122,30 
Br., Warſchau 57,51 Gd. 57,65 Br. — Noten: London —.— Gd. 
—— Br., Newyork —— Gd. —.— Br., Berlin —.— Gd., —.— Br., 
Polen 57,58 Gd. 57.72 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Ueberweiſung Warſchau 


In Reichsmark In Reichsmark 
Für drahtlofe Ausgab" | 21. Oktober 22. Oktob 
2 er 

lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 
178 1.72 177 1.791 
— 4.188 4.188 | 4187 | 4.18 
5.48 / 1948 | 1.952 1.852 1.858 
a 20.90 | 20.94 | 20.90 | 20.94 
= 2210 | 2214 | 2213 2.217 
45%, 20.382 | 20.422 | 20.376 | 20.416 
35% 4.1835 | 41915 | 4.1830 | 4.1910 
eh 0,5025 | 0,5045 | 0.5015 0.5035 
= 4216 | 4.224 | 4216 | 4.424 
4.5% 16833 | 168.67 | 16828 168.62 
ioY, 5.544 | 5556 | 5.594 | 5.604 
5.5% 58.225 58.348 24 | 58,36 
6%, 81.44 83. 81.42 | 81.58 
6,5%, 10,544 | 10,564 | 10,544 | 10,564 
27 tien. 100 22.875 | 22,915 | 22. 22.825 
7%, Jugoflavien 100 Din. „7.373 | 7.387 | 7. 7.387 
5%, |Rovenhagen 100 Kr. 112.18 | 112.40 | 112,16 | 112.38 
45% Sl bon * J IBieE 110.20 1042 110.14 108 

5 95 Ba o⸗Chriſt. 16.425 | 16.465 1242 1 
5 7 12.40 1242 | 12398 | 12.418 
3.5 % 80.69 | 80.85 | 80.70 30.86 
10% 3.024 3.630 | 3.024 | 3.030 
5% 71.88 | 7212 | 7207 72.21 
4% # a 12 = ass 

6,5° 5 — 2 * 2 * 5 . « 5 
8 55 Buda eſt. „Sen dl 7813 | 7327 | 7316 | 73.30 
8% Warſchau . 100 9. 46.875 | 47.075 46.985 | 47.05 

üricher Börſevom 24. Oktober. Amtlich.) Warſchau 58,12“, 
Nero 5,1835, 25,25°/, Paris 20,35, 


p Buenos 
Aires 2,21 /, Tokio 241¼, Bukareſt 3,22, Athen 6,90, Berlin 123,80, 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
1880 St, do, fl. Schefne 8,84 St, 1 Pfd. Sterling 13,28 St, 


00 franz. Franken 34,85 31. 100 Schweizer Franken 171,20 St. 
100 deutſche Mart 211,63 Zl., Danziger Gulden 172,50 31. öſterr. 
chilling 125.29 Zt., tſchech. Krone 26,30 Zloty. 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Weizen 456.50—47.50 . .. 25.00 — 25.00 
Roggen 37.50—38.50] Rübſen . 9.00—65.00 
Roggenmehl (65). 59.90 Ehtartoffeln, . 6.45 —6.70 
Roggenmehl (70% . 57.50 Fabrikkartoffeln. 5.60 —5.80 


Weizenmehl (65 / . 71.50 — 73.50 
Braugerſte . 40.00 — 42.00 


Folgeerbſen 
Marktgerſte 


Viktoriaerbſen . 65.00-90.00 
Har N Stroh; e : 000, ee 
Weizenkleie .. 23.50 — 24.50 1 Heu, loſe - 

Tendenz im allgemeinen unperändert. Für Weizen, Roggen 
und Weizenmehl 6s5proz.) ſchwach, für Roggenmehl (65⸗ u. 70proz., 
Hafer, Marktgerſte und Braugerſte ruhig. 


Internationale Getreidepreiſe. Auf den wichtigſten inter⸗ 
nationalen Getreidemärkten wurden in der Woche vom 10. bis 
15. Oktober folgende Preiſe notiert (in Dollar): (Die in Klammern 
angegebenen Zahlen ſind die Durchſchnittspreiſe des Jahres 1918): 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
1927 1927 1927 1927 
10.—15. 10. 10.—15. 10. 10.—15. 10 10.— 15. 10. 
Warſchau . 6,75) 5,61 (2,77) 4.42 63.13) 4. 2,98) 4,01 
Poſen . (4.53) 5,31 (3,72) 4,33 (8,26) 4,59 (3,72) 3,70 
Berlin. . . (4.68) 6,00 (3.96) 5,71 (4,24) 5,94 (4,13) 4,95 
Prag (4.27) 6,77 6,57) 6,67 (3.42) 5,87 (3,28) 4.93 
Paris . 1 , 18,82). e I Be 
Liverpool.. . . (4.04) — — — 63,33) — 6,17) — 
hikago . . . (3.32) 4.81 (2,51) 3,99 — — (2.72) 3,56 
Newport. . . , 59 — 432 — 
Buenos Aires „ (3,67) — — — — — 2,33) — 
Berliner Produktenbericht vom 24. Oktober. Getreide 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 24, Oktbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. ie (fr. Verkehr) — bis —, Remalted 
Plattenzink 47,00—48, 00, riginal⸗Alumin. (98—99,/ in Blöcken. 
Walz oder Drahtbarren 210, do. in Walz- oder Drahtb. (98%) 
214. Hüttenzinn (mindeſtens 99%) —.—, Reinnickel (08—99 ¼ 
— 1 25 1 (Regulus 90—95, Silber i. Bar. für 1 Kilogr. 
n 77.25. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel 175 0 am 21. Oktober in 
Krakau — — (—), Zawichoſt + 1,05 (1,07), Warihau + 1.27 (1,27), 
Plock + 0,86 (0,84), Thorn 4 0,70 0,70), Fordon + 0,78 (0,89), Culm 
+ 0,62 (0,74, Gr + 0,87 (0,88), Kurzebrat + 1,29 (1,21), 
Montau + 0,58 0,50), Piekel -+ 0,48 0,38), Dirſchau + 0,18 (0,08), 
Einlage + 2,62 (2,38), Schiewenhorſt + 2.90 2,60) Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) g 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau f 


für November 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗ Konto Danzig 2528. 


21 
4 1 


Nov. 1927 } 
nt Wi enistauben Sie Ihre Wohnung ? Ä 
Am Sonntag. den 23. Oftober verſchied unſer lang ⸗ is nan Klopfen Sie Ihre guten Teppiche und Polster- | 
jähriges Aufiihtsratsmitglied Dieſelbe muß jehr kin⸗ möbel noch mit dem Rohrklopfer, der nur das 
Befiger Herr | Gewebe zerreißt? Oder benutzen Sie noch 
„ immer die veralteten Bürsien und Besen, die 
Ferdinand Hinz 55 Zutomo, nur die groben Schmutzteile entfernen und den 
Laſin. pemigl. Welberonzg feinen Staub aufwirbeln, der sich dann nach 
Wir werden dem Verſtorbenen, der als treues Mitglied aloe Woſchſrau kurzer Zeit als neue Staubschicht wieder über- 
an der Entwicklung unſerer Genoſſenſchaft mitgearbeitet hat, geſucht Diuga 18, im all niedersetzt? Haben Sie schon darüber nach- 
ein ehrendes Andenken bewahren. 9 3 gedacht, wieviel Millionen Krankheitskeime dieser 
Molkerei enoſſenſchaft Leſſen e aufgewirbelte Staub in sich birgt??? Warum 
9 >. haben Sie sich noch nicht den so sehr bewährten Protos-Staubsauger 
praktisch vorführen lassen? Hunderttausende Hausfrauen benutzen ihn 
täglich und können ihn nicht mehr entbehren! Die Handhabung ist ja ) 
N auch so verblüffend einfach, jedes Kind kann den Sauger bedienen. 
= eee Dabei sind die Stromkosten äußerst gering, denn nur ein paar Groschen 
| kostet das tägliche Entstauben Ihrer Wohnung. Hierbei wird der Staub 
nicht aufgewirbelt, sondern restlos aus Teppichen, Portieren, Polster- 
ö Für die Beweiſe aufrichtiger Teilnahme möbeln, Matratzen, Bücherschränken usw. usw. entfernt. Sie würden 
£ beim Heimgange unferes lieben Entſchlafenen Sieber iin ii . staunen, welche Unmenge Staub der Protos- Staubsauger aus Ihrer | 
N 2 a ul, Nadbrzeina 11. u. Wohnung, die Ihrer Meinung nach bereits gründlich mit Klopfer, Besen 
4 banken ir Hierdurch her lich l Outsverwalter | und Bürste gereinigt wurde, noch heraussaugt. A1 
j A Ban: Auch Sie können sich den Protos-Staubsauger ohne Schwierigkeit 
| Frau A. Papendick a anschaffen, denn wenn Sie nur täglich Zioty 1.24 von Ihrem Haus- 
0 Przechowo. und Kinder. N haltungsgeld ‚ersparen, 80 ist derselbe in einem Jahre Ihr Eigentum! 
| Verlangen Sie daher bitte heute noch die Preisliste über Elektrische 
Ri RN RE Januar 1928 Protos-Haushaltungs-Apparate der Siemens-Schuckertwerke und lassen 
5 eee 52 ib. Offerten Sie sich den Profos- Staubsauger kostenlos vorführen von dem Vertreter 
* Wer erteilt polniſchen a 13931 a. d. Gſt. d. Z. 5 0 r 
5 Unterricht in d. Abend y ö i | ng ee | 7 10 k 5700 N 00 k 1 
; Grahm er e Bere Junger Mann F. ATESKI, 05262, INGA bdanska J. 
g 5 eee "Sur. Sarade 5 Auer uns mm r —————ͤͤ— 
f Theaterſtücke, buntes Sprache Bedingung. — Schrift mächtig, ſucht 7 5 2 elektr. Motor. 440 Volt, 
8 eee neh ergo Falnſten in. | Bewerbungen 48 n Dauerſtellung g Meliner lll fl ai Ss 
N (Granitfindliinge werden am Ort zugearbeitet) | berger Künſtlern, Ein⸗ Bild unter O. 13423 an N N 
N A ſtudierungen mit Ver⸗ die Geichäftsit. d. Itg. e Nas & D uni. e 1 5 g 
N Zu herahgeseizien Preisen, e 5 ar erfahrene pfehlung. zu Dienſten. Suche für mich 2 N. Gele d. Er 
di porkräge aller Urt, auch Geil, Off. unt. M. 13386 gegen Häuſer od. Landwirtſchaft in Pomme ⸗ Ausge- a 
Aufträge für das Totentest in Privaltrefſen, ra⸗ d. d. Geſchäftsſt. d. Jeitg. Gut rellen oder Poſen zu tauſchen geſucht. usgekämmtes 
bi erbitte rechtzeitig. 12292 | matſſchen n Unterricht u, Büdergeielle d Frauenhaar 
F Saubersie Arbeit. Erleichterte Zahlung. Ge Stensel, ilierir. d Bert in ep. der in Brot. und 0 ei Dad) ung Allgem. Handelt u. Kfeltenbanl A. 85 1. Brat 1 
. G. Wods k, Mareinkowskiego' Sb. fr eee ve. 10 Suchenaden bewand. Bo on C. 19225 BEE SERIE. REN dB 3 
5 Ack, Zudgoszez Stühle sum Flehen Fiore Stellung. Stella » 1. 14405 S. D. Bec felt . Bell . 
ul. Dworcowa 79. Telefon Nr. 651. Braun, Dworcowa 6. Thomas French, Allee Wale. 55 e Taf felũã fel | 
| 
| 
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üller SE arte. 
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Vienenhonig 


: derer. e ii | 
Aunssnnangnnnzun eee Pirb eine einfache, 1 gebr., aber gut erh. ‚Regler: Kaſſe Lad wia Groß, 5 
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d ir mahlen Zucker zu er a 10 0 

2 » > ür io kle en ei $ Ul 1940 Sehr günſtige Sad neu, au ve — 

2 . Puderzuchen: N * faule r. nah Toruf, 2 1 
V unter günstigen Bedingungen und 1 pler-Shreibmaikhin N ? 


bei: voller Garäntie der Ware, 


. 

5 68.8.3. 

590 .de. Inhaber verhindert, geſucht 6907 ſſcheidene, evangelie N Shneidemühlen, Lukullus, Byd — Fand 28, Tel. ıom. Danzig. Rammban 11. 
ene Stellen Wirtin Wirtin dien eu ver. — |OULEN, LFONl, or) 
% 2 & er | Matek. Bydgoszez, . verkauf Billig 7056 
ue aum 1.1. 1928 . be „ —— 
be; nverheirat., evangel. zur ſelbſtändigen Leitung und Reiſe, oder ä b. b. beich, Waver. . 0 N N [ k⸗ ll N 1 

a Mei d Offerten unt.®.7044 an | Verkaufe meins . 
br Sufbenmien eiſender lo zu führ. die Geſchäftsſt. d. Zeitg Werder⸗ | bis zu 25%, mit „anderen Sorten beſeg, g 
wm Renmeniff, d. Buch. für prime Dolswarenfabrit.. | Ale Ed ; | 

3 führung. Offert. an die — TI. __ Zei 1031 ö — x us = eg e Wirtſchaft « Bernhard Silage, Tele als 5 

2 Gutsverw. Zakrzewo appenfabrit u. „Baumaterialien. e 7opr. Morg., mit vollem x 3 8 

KL porzta Melno, powia groß we A ſucht per 1. Januar 1928 Gebrü Cai Aude neue Ge⸗ wohnung 
Erudgiadz. Es hranchekundigen, der deutſchen u. polniſchen Pierlawka, 13375 äude, 15 km von ar m. Bad, Tel. elektr. Licht 
Aiungerer, gewandter Sprache mä 29er powiat Dzialdowo. e ulw., in ſehr gut. Lage, 
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Buchhalter ie . . g 0 Wir nehmen gesunde 
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üro einen 2. d. Geſchäftsſt. . Zeitg, kinderlos, m. 3 Klaſſe nicht unter einem N zur sofortigen Lieferung auf. Angeb. 1-2» „immer- 
„Kaufmann "tg iA u. 4 rieminar(deut Ö) a Nor de de u Angabe des Quantums und der 
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Nene Kartellierungsverſuche in der 
polniihen Naphtha⸗Induſtrie. 


Mit dem Ablauf des vergangenen Jahres hat bekanntlich auch 
das große polniſche Naphthakartell ſein Ende gefunden, und alle 
Verſuche, es wieder ins Leben zurückzurufen, ſind an den 
Schwierigkeiten einer alle Teile befriedigenden Kontingentierungs⸗ 
feſtſetzung für die Belieferung der Raffinerien mit Rohnaphtha, 
fomie aus verſchiedenen anderen Gründen, die wir ſchon wieder⸗ 
holt behandelt haben, goſcheitert. Angeſichts des bald darauf ſich 
immer jhärfer geſtaltenden Konkurrenzkampfes der einzelnen, zum 
Zeil unter überwiegend aus ländiſchem Einfluß ſtehenden 
Raffineriekonzerne hat man ſeitdem immer wieder verfucht, 
menigſtens eine Art Preiskonvention für beſtimmte Naphtha⸗ 
produkte zuſtande zu bringen, ohne daß dieſe Bemühungen einen 
vollen und dauernden Erfolg gehabt hätten. Die Oppoſition ging 
einerſeits von verſchiedenen kleinen Raffinerien, andererſeits auch 
hauptſächlich non den bedeutenden Firmen „Vacuum Oil“ und 
„Jaflo“ aus. Im April d. J. hatte man ſich ſchließlich wenigſtens 
über die Preiſe für Leuchtpetroleum und Gasöl geeinigt. Über den 
Inlandsahſatz von Benzin konnte man aber zu keiner Verein⸗ 
barung kommen, und ſo unterblieb auch die ſchon im Februar 
angekündigte Gründung eines gemeinſomen Verkaufsbureaus, das 
nach den ürſprünglichen Plänen ſeine Tätigkeit ſpäter auch auf den 
Vertrieb von Leuchtpetroleum u. a. Naphthaerzeugniſſen im Aus⸗ 
lande ausdehnen ſollte. Aber auch jene loſen Preis vereinbarungen 
ſind in der Praxis der folgenden Monate meiſtens nicht inne⸗ 
gehalten worden. Vor einiger Zeit haben deshalb neuerliche Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden, die jetzt zu einer Vereinbarung 
zwiſchen den Raffinerien geführt haben, die allerdings keine feſte 
vertragliche Bindung bedeutet, ſondern, wie es heißt. lediglich auf 
dem gegenjeitigen Vertrauen beruht und ſich zunächſt nur auf die 
Einhaltung von Minimalpreiſen für Leuchtpetroleum und 
Paraffin bezieht, weil gerade in dieſen Artikeln der Inlandsmarkt 
ſeit längerer Zeit eine bedrohliche Zerrüttung aufwies. Danach 
ſollen die Inlandspreiſe grundſätzlich nicht mehr niedriger, als die 
Srportpreije ſein (zur Zeit des Kartells waren fie meiſtens höher 
als dieſe). Die meuen Mindeſtpreiſe wurden feſtgeſetzt für 
Leuchtpetroleum loko Ziſterne Drohobicz auf 41,55 Ztoty, 
franko Waggon Warſchau auf 47,85 und in Tonnen für den Einzel⸗ 
verkauf Info Lager Warſchau auf 56 1. je 100 Kg., ferner für 
Paraffin loko Waggon Drohobicz einſchl. aller Abgaben und 
Steuern auf 92 31. franko Waggon Warſchau auf ca. 100 31. ie 
100 Kg. Für Warſchau und Umgegend iſt vorläufig ein ge⸗ 
meinſames Ver keufsburcau der Raffinerien für Leucht⸗ 
petroleum eingerichtet worben, das am 15. d. M. bereits feine 
Tätigkeit aufgenommen hat. Wie weit die Exwartung berechtigt 
iſt, daß auf den hier mitgeteilten Grundlagen demnächſt eine um⸗ 
faſſendere Kartellvereinbarung der galiziſchen Raffinerien leinſchl. 
der Regelung des Benzinabſatzes) erſtehen werde, muß abgewartet 
werden, da das Außenſeitertum gerade in dieſem polniſchen In⸗ 
duſtriezweige ſich ſtets nur ſehr ſchwer hat unterdrücken laſſen. 
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Liederabend des Berliner Lehrer⸗Geſangpereins. 


Die Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft beweiſt gleich am Beginn der winterlichen 
Jeit, daß ſie uns vom Guten das Beſte zu beſcheren weiß. 
Dem zaghaft und lieblich anklingenden Cembalo⸗ 
Abend folgte die hohe Kunſt des Dresdner Streich⸗ 
quartetts, folgte der in ſeiner glutvollen Lebendigkeit 
meiſterhaft umriſſene Kleiſtvortrag von Dr. Schön⸗ 
beck, folgte endlich geſtern ein neuer Höhepunkt in dieſer 
feſtlichen Hälfte unſerer nicht immer feſtlichen Zeit: der 
Gaſtabend des Prof. Felix Schmidt ⸗ Quartetts 
vom Berliner Lehrer - Gejangvereim Das 
aber iſt nicht der Zweck dieſes Dankes, der hier niederge⸗ 
ſchrieben fei. daß wir einem berühmten Gaſt aus dem Weiten 
unſere Achtung verſichern, auch das nicht daß wir über die 
alle Kritik erhabene Technik ſeiner Geſangeskunſt viele 
Worte machen. Wir fühlen uns vielmehr — und das ſoll 
des deutſchen Liedes ſchönſter Preis ſein — zu dem Be⸗ 
kenntnis verpflichtet, daß uns die Welt der Töne ein⸗ 
ſpannte in die unſterbliche Seele unſeres großen Volks⸗ 
tums, daß wir erſchüttert vor die geöffnete Schatzkammer 
eines zu Tat und Weisheit verpflichteuden Erbes geſtellt 
wurden, das in der Schlichtheit und Tiefe des deutſchen 
Volksliedes eine ſeiner edelſten Formen gefunden hat. N 

Wer wollte vermuten, daß einem Doppel⸗Quartett ein 
ſolch kräftiges Stimmaterial zur Verfügung ſteht, das ge⸗ 
wiß manch vollbeſetzten Männerchor allein an Stimmſtärke 
— ganz abgeſehen von der Stimmqualität — in den Schatten 
ſtellt? Und dieſe herrſchende Tonfülle, die den „raſenden, 
heulenden Nord“ in die Geborgenheit des Konzertſaales 
trägt, wandelt ſich wieder in die zarte Sauftheit Schubert⸗ 
ſcher Weiſen, die uns gleich am Beginn — nach der erhabenen 
Einführung durch Beethovens Hymne an die göttliche 


Natur — ſo zu bezaubern wußten, daß wir nach jeder Pauſe 


im Zwieſpalt waren, ob wir unſer Mitgefühl in die Ruhe 
der Lieder einbetten, oder die innere Spannung durch laute 
Beifallsbezeugungen löſen ſollten. Den Schluß des erſten 
Teils bildete eine von Friedrich Hegar vertonte Ballade 
„Totenvolk“. Ein Tongemälde von packender Eindringlich⸗ 
keit, deſſen Wiedergabe uns unvergeßlich bleiben wird. Die 
Tonfarbe vom tieſſten Schwarz des Tones bis zum 
ſchillerndſten Weiß der grimmen Kälte, in der 10000 Mann 
müde erſtarrten, das Laute der Stürme und die Stille der 
blaſſen Schar — wer wollte uns das wohl löſtlicher malen? 

Und dann das deutſche Volkslied. Weisen. die 
uns von Kindesbeinen an vertraut ſind und jetzt in uner⸗ 
hörter Farbenpracht vor den Mittag und Abend unſexes 
Lebens geſtellt werden. Franz Schubert, deſſen 130. Ge⸗ 
burtstag die beſonders reiche Auswahl ſeiner Linder gilt, 
beginnt mit dem Lied „vom Brunnen vor dem Tore“. Der 
Griachenmüller hat es gedichtet, jener raſtloſe ſunge 
Deutſche, der vor 100 Jahren feine Ruhe gefunden hat. 

Dann „kommt a Vogerl geflogen“, jo heiter und liebens⸗ 
würdig, daß die Hörer ihn durch laute und lauteſte Zuſtim⸗ 
mung gefangen halten wollen und gerührt den letzten Vers 
* „und i kann di nit begleita, weil i hier bleibi 
muß“. 

Der kluge Mann, der die Vortragsfolge zuſammeuſtellte, 
wußte um uns Beſcheid. Gleich weiß er unerfüllbares Be⸗ 
gehren mit der Ruhe des Abends einzudecken. Das Abend⸗ 
lied von Hoffmann von Fallersleben mit feinem Ewigkeits⸗ 
austlang bricht über uns lerein mit Stimmen, die nicht 
mehr irdiſch ſind. 

Drei Stücke im ſchnellen Tempo: „Das Wandern fit des 
Müllers Luſt“, „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ und 
„Der Jäger aus Kurpfalz“. Das Waſſer rauſcht, die Räder 
drehen ſich nicht müde und die ſchweren Steine tanzen be⸗ 
düchtig den muntern Reih'n. Die ganze Geſellſchaft raſt 
nor Begeiſterung, und die Steine müſſen noch einmal 
„schneller ſein“. Wenn aber der kurpfälziſche Jäger durch 
den grünen Wald reitet, dann jubelt ſein Trarra zum Ga⸗ 
lopp des ſchnellſten Pferdes, dann jubeln wir zugleich, die 
wir mitreiten dürfen. : 1 

Mit der derben ſchleſiſchen Volksweiſe vom ſchönen 
Mädchen, das andere ſpazieren führen und dem unnachahm⸗ 
lich in dieſen Garten verpflanzten Thymian, mit einem tief⸗ 
lachenden Necklied von Zelter klingt das Ganze ab. Noch 
nicht für immer, weil der Beifall gar zu ſtür miſch 
wird, werden noch die beiden Häslein herangeicht, die 
wilden Berg und tiefem Tal geſeſſen find. Noch micht 
für immer. Denn dieſer eindrucksvolle Abend darf nicht 
der letzte Sang der Berliner Lehrer für unſer dankbares 
Gemüt geweſen ſein. e 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reise, im Hotel, im Reſtautant. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 25. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa bei 
wechſelnder Bewölkung ſtrichweiſe Regen⸗ 
fälle und Nachtfroſt gefahr an. 


§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde . 3 Meter, bei Thorn etwa + 0,80 
Meter. 

§ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages ein unbeladener und 
zwei beladene Oderkähne ſowie ein Dampfer nach der 
Weichſel. — Nach Bromberg kam ein Dampfer. 

§ Achtet auf Sauberkeit! Wie das Städtiſche Polizeiamt 
in einer Bekanntmachung im Inſeratenteil der geſtrigen 
Ausgabe unſeres Blattes mitteilt, haben die Reviſionen in 
Bäckereien, Fleiſchereien, Kolonialwarengeſchäften, Reſtau⸗ 
rants und Hotels, ſowie in Friſeurſtuben mancherlei 
Mängel in bezug auf Sauberkeit ergeben. Das genannte 
Amt ordnet deshalb an, daß innerhalb von vierzehn Tagen 
ſämtliche Mängel zu beſeitigen ſind, da bei dann vorge⸗ 
nommenen Reviſionen angetrofſene Unzuläſſigkeiten unver⸗ 
zügliche Beſtrafung nach ſich ziehen werden. 

In. Wegen tätlihen Widerſtandes iſt der Landwirt Hein⸗ 
rich Wieſe aus Wieſaki, Kreis Schubin, angeklagt. Eine 
Witwe desſelben Dorfes wurde durch den Gerichtsvollzieher 
aus ihrer Wohnung exmittiert. Der Gemeindevorſteher 
wies ihr eine Wohnung bei Wieſe an, dieſer verweigerte 
aber die Aufnahme der Witwe. Der Gemeindevorſteher be⸗ 
fahl aber trotzdem, die Möbel der Witwe bei W. einzuſtellen. 
Dies ſollte in einem Stall geſchehen. Ein Polizeibeamter 
wollte den Auftrag ausführen, und bei dieſer Gelegenheit 
leiſtete W. Widerſtand und ſoll den Beamten geſtoßen haben. 
Der Angeklagte bemerkt, daß der Beamte die Möbel in 
feinen Stall ſetzte, trotzdem er räumlich ſelbſt ſehr beſchränkt 
wohne. Er will den Beamten nur verſehentlich angeſtoßen 
haben, da er ſelbſt zur Erde geworfen worden ſei. Einige 
Zeugen machen belaſtende Ausſagen gegen den Angeklagten. 
Der Staatsanwalt erwähnte unter anderem, daß der 
Beamte in ſeiner Amtseigenſchaft handelte und deswegen 
die Anordnungen der Behörde durchführen mußte. Der 
Strafantrag lautete auf einen Monat Gefängnis oder Geld⸗ 
ſtrafe. Der Verteidiger erwiderte darauf, daß nach 
dem Geſetz Obdachloſe in beſonderen dazu beſtimmten Räu⸗ 
men untergebracht werden müſſen. Der Befehl des Ge⸗ 
meindevorſtehers, die Möbel irgendwohin zu ſtellen, ob der 
Beſitzer damit einverſtanden ſei oder nicht, war deshalb 
nicht angebracht. Wenn es eben keinen beſtimmten Raum 
für Obdachloſe gegeben hat, jo müßte der Beſitzer nach be- 
ſtehendem Geſetz vorher ſchriftlich benachrichtigt werden und 
da dies wicht geſchehen ſei, handelten ſowohl Gemeindevor⸗ 
ſteher wie Polizeibeamter unrechtmäßig. Derſelbe Fall liege 
zum Beiſpiel vor, wenn ein Polizeibeamter in die Woh⸗ 
nung eines Bürgers käme und demſelben eröffne, daß ein 
Fremder in die Wohnung eingeſetzt werde. Sei man denn 
nicht mehr Herr im eigenen Hauſe? Kann ein Bürger ſich 
jemand in die Wohnung ſetzen laſſen der ihm nicht genehm 
iſt? Aus dieſen Gründen beantrage er Freiſprechung oder 
niedrigſte Geldſtrafe. — Das Gericht verurteilte den W. zu 
30051 Geld ſtrafe, im Falle der Nichtbeitreibung einem 
Monat Gefängnis. Die Koſten des Verfahrens muß W. 
ebenfalls tragen. 8 

In. Wegen Einbruchsdiebſtahls in neun Fällen hatte ſich 
am geſtrigen Montag der Arbeiter Peter Brocki aus 
Nakel vor der zweiten Strafkammer des Bezirksgerichts zu 
verantworten. Mitangeklagt wegen Beihilfe iſt der 
Arbeiter Stefan Wegner, ebenfalls aus Nakel. Die An⸗ 
geklagten drangen in der Nacht zum 28. April dieſes Jahres 
in den Stall eines Förſters in Schubinsdorf ein und ſtahlen 
drei Kühe und ein Fahrrad. In mehreren anderen Nächten 
wurden dann in den verſchiedenſten Ortſchaften Kühe, ein 
Pferd, mehrere Paar Schuhe, Garderobe und Galanterie⸗ 
ſachen, zwei Zentner Roggen, 30 Pfund Palmin, 25 Pfund 
Zucker, 10 Pfund Talg und ein kleiner Handwagen geſtohlen. 
Während der Angeklagte Brocki alles ableugnet, iſt 
Wegner geſtändig. Das geſtohlene Vieh verſuchten 
die Diebe auf dem Jahrmarkt in Nakel zu verkaufen, hier 
wurden ſie verhaftet und der größte Teil des Viehes konnte 
den Beſtohlenen zurückerſtattet werden. Broeki iſt vorbe⸗ 
ſtraft wegen Totſchlages mit zehn Jahren Zuchthaus und 
wegen Raubes mit zwei Jahren Zuchthaus. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte mit Rückſicht auf dieſe hohen Vor⸗ 
ſtrafen für Brocki drei Jahre Zuchthaus, Aberkennung der 
bürgerlichen Ehreurechte und Stellung unter Polizeiauſſicht. 
für Wegner ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Brocki zu zwei Jahren Gefängnis, 
den Wegner zu fünf Monaten Gefängnis. 
nenden Wohnhauſe konnten nur wenige Gegenſtände ge⸗ 
rettet werden. Die Rettungsarbeiten wurden durch den 
herrſchenden heftigen Wind nicht nur erſchwert, ſondern ſo⸗ 
gar faſt unmöglich gemacht. Der Schaden iſt ſehr groß. 

b Mogilno, 24. Oktober. Ein ſchweres Auto⸗ 
unglück mit tödlichem Ausgang ereignete ſich auf 
der Chauſſee Mogilno-Dabrowa in unmittelbarer Nähe des 
Bormannkruges. Der Güteragent Darowſki aus 
Mogilno fuhr mit dem Hotelbeſitzer Perkowſki ſowie 
einem dritten Paſſagier und dem Chauffeur zu einem Grund⸗ 
ſtückskauf. Bei dem obengenannten Bormannkrug löſte ſich 
wahrſcheinlich die Felge von den Radſpeichen, ſo daß das 
Auto ſich überſchlug, wobei der Hotelbeſitzer Perkowſki 
ſofort getötet wurde. Der Güteragent Darowſki 
liegt mit ſchwerer Gehirnerſchütterung darnieder; 
an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Arg verletzt iſt 
auch der dritte Paſſagier, während der Chauffeur mit leich⸗ 
teren Verletzungen davongekommen iſt. Das Unglück er⸗ 
eignete ſich vormittags um 11 Uhr. Eine Gerichtskommiſſion 
begab ſich ſoſort mit einem Arzte zu der Unglücksſtelle. — 
Auf dem letzten Wochenmarkte zahlte man für Butter 
2,80--3, für die Mandel Eier 3—3,50. Ferkel koſteten das 


Paar 60 zi, Läufer 90 zl. Überaus reichlich war Weißkohl, 


die Mandel mit 1,50, angeboten. 

§ Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Ein Jan Duda aus 
Hoheneiche weilte geſtern hier in Bromberg, um Einkäufe 
zu beſorgen. Zu der Rückkehr wollte er ſich noch etwas 
ſtärken, betrat ein hieſiges Reſtaurant, das er angeblich nach 
ſehr kurzer Zeit verließ. Sein Fahrrad, das er draußen 
hatte ſtehen laſſen, war unterdeſſen verſchwunden. Es hau⸗ 
delt ſich um ein Rad der Marke „Puk“ mit der Nr. 230 287; 
vor Ankauf wird gewarnt. 8 

§ Berhaftet wurden eine Perſon wegen Trunkenheit 
und Lärmens auf der Straße und eine obdachloſe Perſon. 


* * * 


„00“ Debenke (Dabionek), 24. Oktober. Am Mittwoch, 
19. d. M., brachen Diebe bei dem Beſitzer Laube in Her⸗ 
mannsdorf ein und ſtahlen Wäſche und verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke. Der genannte Beſitzer iſt jetzt ſchon das zweite 
Mal von Dieben heimgeſucht worden. Hoffentlich gelingt 
es der Polizei, die Dieb; ausfindig zu machen. 

* Koſchmin (Kozmin), 24. Oktober. Feuer brach beim 
Landwirt Ignaey Burezak in Koscierzyn aus bisher noch 
nicht ſeſtgeſtellter Urſache aus, dem in kurzer Zeit ſämt⸗ 
liche Gebäude zum Opfer fie leu. Die ganze dies⸗ 
jährige Ernte, alle landwirtſchaftlichen Maſchinen und ſieben 
Schweine wurden ein Raub der Flammen. Aus dem bren⸗ 


* Pinne (Pniewy), 23. Oktober. Der hieſige Magiſtrat 
will eine Waſſer leitung anlegen, die Kanaliſation er⸗ 
weitern und ein Schlachthaus erbauen. Die Arbeiten 
ſind bereits ausgeſchrieben. 

* Poſen (Poznan), 24. Oktober. Die diesjährige Ge⸗ 
brauchsſuche des Vereins St. Hubertus zur 
Prüfung von Gebrauchshunden (Tow. Zab, Poznan) wurde 
am 14. Oktober d. J. auf dem Revier des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers von Hantelmann in Roketnice, Kreis 
Poſen, abgehalten, das dieſer in liebenswürdiger Weiſe dem 
Verein zur Verfügung geſtellt hatte. Das Wetter an dieſem 
Tage war prächtig. Wild iſt genügend vorhanden geweſen 
und konnten ſomit die Hunde in allen Fächern gründlich 
durchgeprüft werden. Gerichtet wurde nach den Regeln der 
deutſchen Verbands⸗Gebrauchsprüfungen. Es wurden fünf 
Drahthaarige gemeldet. Den erſten Preis erhielt der vier⸗ 
jährige mit vieler Praxis geführte „Rex“ von Förſter 
Przybiela aus Lonke, Kreis Strelno. Aus dem 
Zwinger vom Buchenberg des Förſters B. Gramowſti, 
Wymyſtowo bei Markowitz, Kreis Strelno, liefen zwei 
Hunde „Artus“ und „Durga“. Trotz ihrer Jugend, beide 
Hunde find erſt 18 Monate alt, errangen ſelbige IIIa⸗- und 
IIlb⸗Preis. Eine Hündin mußte ſich, trotzdem dieſelbe recht 
gut iſt und von ihrem Führer ſachgemäß geführt wurde, 
mit höchſtlobender Erwähnung begnügen. Nach der Suche 
fanden ſich alle Gäſte und Mitglieder im Hotel „Briſtol“⸗ 
Poſen zu einem gemeinſamen Eſſen ein. Darauf fand die 
Preisverteilung ſtatt. 

I Prien (Poznan), 24. Oktober. Nach drei Jahren 
aufgeklärt. Der ſchreckliche Vatermord, der vor 
drei Jahren am 23. November 1924 an dem Koloniſten 
Klinge in Kubowo, Kreis Birnbaum, verübt wurde, 
wurde jetzt erſt aufgeklärt. Der Verdacht fiel zwar von 
Anfang an auf den Sohn Heinrich, das aber damals gegen 
dieſen eingeleitete Verfahren mußte wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen eingeſtellt werden. Erſt jetzt legten deſſen Schweſtern, 
Lotte und Klara, ein Geſtändnis ab, daß ihr Bruder der 
Mörder ſei. Im Kreuzverhör gab jetzt Heinrich zu, die Tat 
vollbracht zu haben. Dieſer Tage beginnt vor der 3, Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts die Verhandlung. 

* Samter (Szamotuly), 23. Oktober. Die ſechs⸗ 
ſtöckige Dampfmühle in der Chrobryſtraße iſt der 
Vollendung nahe und ſoll am 1. November in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden. Es iſt dies die größte Mühle der Umgegend 
und die vierte am hieſigen Orte. Täglich können in ihr 2500 
Zentner Getreide vermahlen werden. 


Kleine Rundſchau. | 


Schweres Eiſenbahnunglück. 


Auf der Reinickendorf—Liebenwalder Kleinbahn, der 
ſogenannten „Heidekrautbahn“, ereignete ſich am vergange⸗ 
nen Sonnabend vormittag kurz vor 9 Uhr ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück. Auf dem Bahnhof Schönwalde (Mark) 
fuhren infolge des dichten Nebels zwei Perſonenzüge, der 
eine aus Berlin kommend, der andere in Richtung Berlin 
fahrend, mit voller Wucht zuſammen. Vier Wagen des von 
Berlin kommenden Zuges wurden aus dem Gleiſe geworfen 
und kippten um. 23 Reiſende erlitten Verletzungen, vier 
davon ſchwerere. Rettungszüge und Arzte waren bald zur 
Stelle und leiſteten den Verunglückten erſte Hilfe 


Der König der Lüfte. ! 


Berlin, 24. Oktober. Geſtern fand auf dem Berliner 
Flugplatz in Anweſenheit einer nach mehreren Tauſenden 
zählenden Meuſchenmenge ein Zweikampf in der Luft 
zwiſchen dem franzöſiſchen Flieger Doret und dem deut⸗ 
ſchen Flieger Fieſeler um den Titel eines Königs der 
Lüfte ſtatt. Beide Flieger vollführten eine Reihe von akro⸗ 
batiſchen Flügen auf eigenen Apparaten, worauf ſie nach 


10 Minuten die Apparate austauſchten und gewiſſe vorge⸗ 


ſchriebene Kunſtſtücke zeigten. Ein gemiſchtes Gericht, dem 
auch Vertreter des ſchweizeriſchen Flugzeugweſens angehör⸗ 


ten, ſprach dem franzöſiſchen Flieger den Sieg zu, der da⸗ 


mit den Titel „König der Lüfte“ erhalten hat. Der von 
den Berliner Fliegern geſtiftete Pokal wurde dem Sieger 
feierlich eingehändigt. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abounementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. D. 100. Das iſt ein ſehr verwickelter Fall. Das polniſche 
Aufwertungsgeſetz kennt kein Pfandrecht auf im Schiffsregiſter 
eingetragene Schiffe, weil ſolche Regiſter nicht beſtehen. In Deutſch⸗ 


land werden nach dem dortigen Aufſwertungsgeſetz ſolche Pfand: 


rechte wie Hypotheken behandelt. Würde man bei uns dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen, was ein weites Entgegenkommen 
gegenüber bedeuten würde, da dadurch dieſe Forderungen 
anderen bevorrechtigt würden, ſo hätte Ihr Gläubiger, da Sie, der 
Schuldner, im ehemals preußiſchen Gebiet Ihren Wohnſitz haben 
und das fragliche Schiff an Ihrem Wohnorte beheimatet iſt, nur 
auf eine 15prozentige Aufwertung Anſpruch, was einen Betrag 
von 2962,95 SL ausmachen würde. Dazu die in dem Pfandver⸗ 
trage vereinbarten Zinſen von dem umgerechneten Betrage ſeit 
1920. Der Gläubiger kann aber nicht plötzlich von Ihnen die 
Rückzahlung des Kapitals fordern, ſondern er muß es Ihnen drei 
Monate vorher kündigen. Erſt wenn Sie dann nicht zahlen, kann 


er die Verſteigerung des Wracks in die Wege leiten, und zwar 


unter Beachtung der Vorſchriften des deutſchen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs für ſolche Fälle. Nur das letztere Geſetz iſt u. E. hier aus 
wendbar, da das Schiff im ehemals preußiſchen Teilgebiet be⸗ 


heimatet iſt. Daß es zufällig in Warſchau war, als es von der 


Kataſtrophe betroffen wurde, iſt unſerer Anſicht nach ohne Be⸗ 
deutung. Wenn das deutſche Recht auf den Fall anwendbar wäre, 
würde der Gläubiger auf rd. 4000 Reichsmark (und auf nur ſehr 
geringe Zinſen vom 1. 1. 25 an) Anſpruch haben, könnte aber die 
Rückzahlung des Kapitals nicht vor 1932 verlangen. Wir geben 
Ihnen dieſe Auskunft ohne nähere Kenntnis des Pfandvertrages, 
wir glauben aber nicht, daß dieſer Vertrag auf die prozeſſuale Be⸗ 
B der ganzen Frage von irgendwelchem, Einfluß ſein 
önnte. N 5 f 
„Gleichheit.“ Der Vater kann zum Erben einſetzen, wen er 
will, nur haben die Kinder Anſpruch auf den Pflichtteil; der Pflicht⸗ 
teil beträgt die Hälfte des geſetzlichen Erbteils. Alſo: wenn der 
Nachlaß einen Wert von 50000 Mark hätte, und acht Erben ſich 
darein teilen müßten, jo würde das geſetzliche Erbe für den 
einzelnen Erben 6250 31. betragen, und die Hälfte davon, nämlich 
3125 3%, der Pflichtteil ſein. Wohnort, Staatsangehörigkeit, Mit⸗ 
arbeit auf dem Grundſtück und Muttererbteil der Erbberechtigten 
ſpielen dabei gar keine Rolle; ein Erbberechtigter kann in China 


wohnen, ohne dadurch ſeines Erbrechts verluſtig zu gehen. Der 120 


Pflichtteilanſpruch entſteht erſt, wenn ein Nachlaß vorhanden iſt, 
d. h. wenn der Erblaſſer verſtorben iſt. Zu Lebzeiten des Vaters 
hat keines ſeiner Kinder auf Teile des Vermögens des Vaters 


Anſpruch, es ſei denn, daß ein Kind von ſich aus unfähig iſt, für 


ſeinen Unterhalt zu ſorgen. Eine Tochter iſt der Vater bei ihrer 


Verheiratung auszuſtatten verpflichtet. 


dann, wenn der Abkömmling ſich gegen den Erblaſſer und deſſen 


dem Gläubiger 
vor 


Der Erblaſſer kann in ge. 
wiſſen Fällen einem Abkömmling den Pflichtteil entziehen, u. a. 


e a A 


4 


E 
% 


nächſte Angehörige ſchwer vergangen hat, oder wenn er einen ehr? j 


loſen und unſittlichen Lebenswandel führt. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Johannes Kruſe: für 
Anzeigen und Reklamen: Edmund Przugodzkt: gedruckt und 


herausgegeben von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 9 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seite 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 218. 


Sehr geehrter Herr! 


Jch danke Ihnen herzlichst. Lukutate hat bei mir schon nach i Jagen eine 
zauberhafte Wirkung ausgeübl. So etwas hätte ich nicht für möglich gehalten. Ich 
bin wahrhaft glücklich darüber. Jetzt bin ich Xeldenmutter; aber wenn das so weiter 
geht, werde ich wohl noch Naive werden. Ich fühle mich in jeder Weise frischer, 
jünger, lebenslustiger und auch beruflich leistungsfähiger. much mein 82jähriger 
Vater hat gute Erfolge mit Lukutate erzielt. Frau C. g. 

C, den 18, August 1927. Mitglied des städtischen Schauspielhauses. 


Te — — 


5 | Dukutate ist Natur, keine „Kunst“, und dient als 
Was ist Lukutate? einfache Vor- und Nachspeise, als Brotaufstrich etc, 
wan wahlt 6 & od : ! 
Die Medizin steht nicht mehr weit von der Erkenntnis, We e e ARSRANEeNE 
daß alle Krankheiten im Grunde nur Erkrankungen der . Lukufafe-Gelee-Früchfe, die süße Geshmadtorm zit 7.— 
Drüsen sind, (Schilddrüsen, Keimdrüsen, Pankreas, Neben- 2. Lukutate- Bouillon -Würfel, far den, der „süß“ nicht 
nieren, Bauchspeicheldrüse, etc.) Die Drüsen sind ver- mag. sowie für Korpulente und Diabetiker zi 9.— 
antwortlich für Jugend oder Alter, für Gesundheit oder 3. Lukufate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich usw.. . 21 7.— 0 
Krankbeit, für Altersschwäche oder Lebenskraft. General · Vertrieb für Danzig und Polen: j 
Lukutate kann als das Drüsenmittel der Zukunft Telefon 26881 Alfred Fink, Danzig, Rundegasse 52 i 
bezeichnet werden. Es entspricht einem dringenden Be- Zugleich Vertrieb der Brotella- Darm- Diat (nah Prof. Dr. Gewecke). 5 
dürfnis, wie Erfolge und Nachfrage beweisen. Ein großes In Apotheken und Drogerien erhältlich! Falls nicht. erfolgt Zusendung franko 
dankbares Publikum empfiehlt Lukutatevon Mund zu Mund. nach Einsendung des Betrages, 


& 


Neu denen! 
7 r l e cee 


Deutscher Heimatbote 


in Polen 
Jahrbuch des deutſchen Volkstums 
Kalender für 1928 
von Paul Dobbermann. 
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